— niit aus 
duc der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreit 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
taglich frei ins Haus), 
* Abpoleſtellen und ber 
edition abgeholt 20 ». 
Viert jährlich 
90 Pf. frei ins Haut 
60 Bf. dei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
4,00 Mk. pro Quartal, mi 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Vi. 
Sbrechnunden der Rebakttos 
112 Uhr Vorm. 
Retterhagergaſſe Nr. 4 


XIX. Jahrgang. 


Reichstag. 


Berlin, 16. Januar. 

Der Reichstag beendete heute die Berathung 
des Etats des Reichsamts des Innern und über- 
wies die Geſetzentwürfe betreffend die Conſular - 
gerichtsbarkeit und betreffend die Patent-Anmälte 
an die Commiſſionen, nachdem bei erſterem die 
Abog. Schrader (freiſ. Dereinig.), Beck-Heidelberg 
(nat.-ib.), Müller Meiningen (freiſ. Bolksp.), 
Kirſch (Centr.), bei letzterem die Abgg. Schrader, 

öller-Duisburg (nat.-lib.), Dertel-Sachſen (conj.), 
DMüller-Meiningen, Zwick (freiſ. Dolksp.), Rirſch, 
Stadthagen (Soc.) unter Zuſtimmung zu den 

orlagen im allgemeinen eine Reihe von Be⸗ 
denten geltend gemacht hatten. 

Die nächſte Sitzung findet Donnerstag ftatt, wo 
d. Etat des Reichsjuſtizamts und des Schag⸗- 
amts zur Berathung kommt. 

Die Budgei-Commilfion des Neichslages 
impfiehlt die Annahme der Reſolution Eickhoff: 

Den Reichskanzler zu erſuchen, durch den Nachtrags - 
ect für 1900 die Gehaltſtufen für Bureauaſſiſtenten 
und Kanzliſten der Poſt- und Telegraphen verwaltung, 

wie für Ober- Poſt- und Ober-Telegraphenaſſiſtenten, 

oſt- und Telegraphenaſſiſtenten und Poſtver walter 
* auf 1500, 1700, 1900, 2100, 2300, 2500, 2706, 

00 Mk. feilzuſetzen en 1500, 1800, 2000, 2200, 

2400, 2600, 2800, 3000 Mk. 


Atta, 


Abgeordnetenhaus. 


Berlin, 16. Januar. 


Das Abgeordnetenhaus begann heute die 
Seneraldebatte des Etats. Dieſelbe entbehrte, 
da durch die kürzlich erfolgten Interpellations- 
verhandlungen die Sahne abgeſchöpft war, des 
großen Zuges. Politiſche Fragen von Bedeutung 
wurden jelbftverftändlih auch berührt, aber doch 
nicht in ſo ausgedehntem Maße, wie man es bei 
der erften Etatsleſung gewohnt iſt. Es verdient 
hervorgehoben zu werden, daß die Redner der 
Rechten im großen und ganzen eines aggreſſiven 

ones gegen die Regierung ſich enthielten. 

Die Discuffion eröffnete Abg. Sattler (nat. -lib.), der 
im Laufe feiner Rede auch auf die Aanalvorlage zu 
Iprechen kam und bedauerte, daß die Compenſationen 
in dieſelbe hineingezwängt ſeien, was ihr Zuſtande⸗ 

ommen erſchwere. Die Art der Vertretung der Bor- 
loge ſeitens der Regierung habe den Mißerfolg ver- 

aldet. Bei der günftigen Finanzlage Be höhere 


Siemen für Gulturaulgaben in den Cat eingefinüt 
. en. ; . 
Abg. Gtrombeh (Centr.) verlangte, daß mit den 


alten Waffen aus d 
5 er Rüftkammer 
endlich aufgeräumt werde. 

Abg. Graf Eimburg-Stirum (conſ.) erklärte ih gegen 
die Eiſenbahn-Tarifermäßigungen. Seine Partei ſei 
nach wie vor gegen die Kanalvorlage, fie jordere den 
Erlaß eines aligemeinen Volksſchulgeſetzes. Die Finanz 


es Culturkampfes 


lage beurtheilte Redner nicht fo günſtig, wie Abg. 
Sattler, und meinte: Kommt ein wirthſchaftlicher 
Niedergang, dann fällt 


{ das ige Gebäude zu- 
kommen, Die äußerſte Sparſamkeit fei dringend ge 
dien, 

Abg. v. Zedlitz⸗Neukirch (freiconſ.) lobte Miquels 
Finanzpolitik. 

Abg. Richter (jfreiſ. Volksp.) unterwarf dieſelbe 
einer abfälligen Kritik und beleuchtete die Maßregelung 
der kanalfeindlichen Beamten und das widerſpruchs⸗ 
volle Verhalten der Conſervativen. Während im 
Reichstag Abg. v. Kröcher nach dem ftarken Mann 
rief, der nöthigenfalls bereit ſei, das Schaffot zu be- 
ſteigen, habe Abg. v. Köller hier die Regierung ge 
warnt, den Weg zu beſchreiten, der aufs Schaffot führe. 
FFTFTTTTFTT—T—T—T—T—T—T—————— j 


Das Pflegekind. 


Roman von Elsbeth Meyer-Förſter. 
A) [Raddaum verboten.] 

Die Großmutter hatte geglaubt, daß er vor 
Meverrofung, vor Zreude außer ſich gerathen 

ur de. 

„Paul!“ ſtieß fie hervor, „denke doch, mein Sohn! 
Sie iſt da! Wir haben ſie wiedergefunden!“ 

Er nickte nur, ſtumm und erſchüttert. Er fand 
kein lebhaftes Wort. In ſeinem Inneren war 
alles fo ftil und erftorben, es gab keinen 

iederhall mehr da drinnen für großes Leid 
und auch nicht für große Freude. Nur Wehmuth 
durchſchauerte ihn, es war ihm bei der Nachricht 
von dieſem Wiederfinden, als blicke er in das 
Jugendland zurück, das für alle Ewigkeiten ab- 
geſchloſſen hinter ihm lag. 

„Jung', — freuſt du dich nicht — fo wache 
doch auf, Paul!!” Die alte Frau hatte feinen Arm 
erfaßt und zog ihn vom Sitz empor. „Die 
Pauſe iſt da, — komm hinaus, fie wartet draußen 
mit Sehnſucht.“ 

Als fie in den Rundgang kamen, war Neitchen 
nicht mehr da. 

Ein kleines Mädchen, eine Portiers- oder 
Logenſchließertochter tand am Emgange zu den 

tiiftinnen-Barderoben und trat jofort auf fie zu. 
Sind Sie die Familie Brinkmann? Eine 
empfehlung von Fräulein Netichen, und fie” hat 
Richt jo lange warten dürfen, fie, kleidet eben 

raulein Clotilde Hager an, Bis 10% Uhr ift 
veſchäftigt, und darf nicht von ihrem Poſten 
rl. Ob die Herrschaften fo freundlich find und 
as Fräulein bier im Circusreſtaurant erwarten 
wollen?“ 


„Darum nicht, Paul“, ſagte die Großmutter, 
— Sie duc Unternehmungs- und Lebensluſt in 
— 1 Nieder gefahren zu ſein ſchien. „Wir eſſen 
ort ne Portion Würſichen mii Galat und trinken 


es dazu. 

aul blickte nach der Großmutter hin. Go 

Fila hatte ihre Stimme ſchon lange nicht ge- 
ngen, es war als wenn neue Daſeinsfreude 


von ihr ausging. ite 
von Leben mitgebranı Netigen dieſen Strom 


Organ für Jederm 


Jahre 1900 das bisherige Bautempo nicht vu 


Donnerſtag, 


18. Januar. 


Danziger 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Cand. 


Wiederholt griff Finanzminifter v. Miquel in die 
Debatte ein. Es ſei, führte er aus, Pflicht des Finanz- 
miniſters, ſich durch Popularitätsrückſichten nicht von 
den ftrengen Grundſätzen ſolider Finanzpolitik abbringen 
zu laſſen. Er hob hervor, daß bereits jetzt alles nur 
irgend Mögliche geſchehe, um die Begebung von An- 
leihen zu vermeiden. Das ſei aber nicht immer möglich. 
Es ſei bei der hohen Inanſpruchnahme des Geld- 
marktes aber dringend erwünſcht, daß wenigſtens in 
Zeiten, wie die jetzigen, Emiſſionen ausländiſcher 
Anleihen thunlichſt unterlaſſen werden. Es gehe 
nicht an, die in Folge des neueren Verfahrens 
bei der Begebung von Anleihen häufig ſehr 
hohen Beſtände der Staatshaſſe einfach zinslos bei der 
Reichsbank niederzulegen. Vielmehr müßten dieſe im 
Intereſſe der Steuerzahler durch die Seehandlung 
zine bar verwaltet werden. Dieſe durchkreuze durch 


ſolche Belegung die Discontopolitik der Reichsvank 


ſchon deshalb nicht, weil die von ihr dem Geldmarkte 


zugeführten Mittel zur entſprechenden Enilaſtung bei 
Inanſpruchnahme des Baarbeſtandes der Reichsbank 
dienen. Auf die Ausführungen des Abg. Richter be- 
züglich der Kanalvorlage reagirte Minifter v. Miquel 


nicht. 
Morgen wird die Debatte fortgeſetzt. Die 


Sitzung beginnt mit Nückſicht auf die Audienz 
des Präſidlüms beim Kaiſer erſt um 2 Uhr. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 17. Januar. 
Die Floitenvorlage. 
die dem Bundesrath zugegangene Zlotten- 


novelle hält ſich, abgeſehen von kleinen 
Kenderungen, in dem Rahmen der bekannten 
Dorſchläge. die Reichsmarine-Dermaltung hält 


unbedingt daran feſt, daß eine beträchtliche Ver- 
mehrung der Linienſchiſſe als der Factoren, durch 
welche allein eine Flotte ſich Geltung verſchaſſen 
kann, nothwendig iſt, d. h. alſo daß dem vor- 
handenen Doppelgeſchwader, deſtehend aus dem 
1. und 2, Geſchwader, ein drittes und viertes 
zugefügt werden muß. Die acht Küſtenpanzer⸗ 
ſchiffe dürften ja wohl nach und nach durch Ber- 
längerung moderniſirt und actionsfähiger werden 
und bis ju den Jahren 1912— 1917, wo fie alle 
erſatzpflichtig werden, als eins der fehlenden 
Geſchwader angeſehen werden; innerhalb dieſer 


Zeit iſt ihr Erja durch vollwerthige Linienſchifſe 


nicht mehr zu umgehen; das Doppelgeſchwade 
iſt der Kern der ganzen Vorlage, um welchen 
die anderen Forderungen als Beiwerk grupp 
Die Flottenvorlage ſieht vor, daß auch noch 


laſſen werden ſoll; es wird ſich bis zum Jahr 
1917 um die Stapellegung von 48 große 
Schiffen handeln; es find jährlich auf den St 
zu ſetzen drei große Schiffe (Linienſchiff e oder 


große Kreuzer), drei kleine Schiſſe (Aanonenboole, 


kleine Kreuzer, Specialſchifſe) und eine Torpedo⸗ 
bootsdiviſion. Bei dieſem Tempo dürfte dis 
zum Jahre 1917 die Flotte auf das Doppelte der 
im Jahre 1898 geſetzlich feſigeſtellten Stärke ge- 
bracht werden. 

Gemäß der Ankündigung des Reichskanzlers 
im Reichstage vom 11. dezember wird jedoch 
keine geſetzliche Jeſtlegung des Bautempos und 
des Endiermins verlangt, vielmehr ſollen die 
Neubauten jährlich der etatsmäßigen Zeftitellung 
überlaſſen bieiden. Das alte Ziottengejeg bleibt 
beſtehen und damit auch der Dehungs-Parograph, 
der die ſtarken Schultern belaſten ſoll, ſobald 
die Mehrkoſten die geforderten Summen über ⸗ 
ſchreiten. : 
ECC Ap TEE TEE ER TEN TR 

Er jah fie im Geiſte vor ſich, das blühende, 
geſunde Mädchen, mit dem unverwüftlichen Froh ⸗ 
finn, den immer lachenden Lippen. Und Jo- 
hannes Bild flieg vor ihm auf, ſanft und 
stin, voll ſchmerzlichen Ernſtes. Da ergriff ihn 
eine ſeltſame Empfindung. Etwas wie ſtumme 
Abwehr — faſt etwas wie Haß gegen die 
einſtige Jugendgeliebte, die von neuem zwiſchen 
ihn und die Seinen und das Andenken an die 
Todte zu treten begann. Johanne in ihrer 
milden Derklärtheit, und Nettchen in der ge- 
ſunden Lebensfülle, von der einſt eine jo grau- 
ſame Macht auf ihn ausgegangen war, ſtanden 
in feinem Herzen einander gegenüber, und jehn- 
ſüchtig flüchtete er fih zu dem ftillen Bilde der 
Derklärten. — — — —— ! - r. —— 

„Hier alſo iſt es!“ dachte Neitchen, als fie den 
kleinen Hof des Tempelhofer Grundſtückes be⸗ 
trat, den freien Gonniagmorgen, welcher dem 
Tage des Wiederjenens gefolgt war, halte fie 
benützt, um ſich in früheſter Stunde auf die 
Bahn zu ſetzen und dem Wohnort der geliebten 
Menſchen entgegenzufahren. Es war acht Uhr 
Morgens, und viele Zenſterläden in der einſamen 
Straße noch geſchloſſen, während fie der Woh- 
nung zuſchritl. Ihre Gedanken eilten ihr voran 
und umfaßten in Liebe die, welche fie jo ver- 
ändert wiedergefunden halte. Wie hatte ſich die 
Hand des Schickſals auch hier niedergeſenkt und 
zerbrochen und vernichtet. Wie klein ſchien ihr 
jetzt ihr eigener Gram gegenüber der liefen Ent. 
muthigung, die ſie in Pauls Zügen geleſen hatte. 
Sie hatte ſich wieder vom Boden erhoben, war 
wieder gejundet und zu Kraft gelangt. — Gute 
Nenſchen hatten ſich ihrer angenommen, fie hatte 
Arbei gefunden, und täglich mehr fühlte ſie, wie 
neuer Lebensmuth in ihren Adern kreiſte, wie 
ihr Weſen ſich zu heben und zur alten Kraft 
zurückzukehren begann, 

Lange ftand fie vor dem kleinen, dürftigen Hof- 
gebäude, das ihr als die Wohnung der Brink - 
manns bezeichnet wurde. 

Wo war der einſtige Wohlſtand hin? In den 
zwei Stuben, durch welche die Broßmutter fie in 
fiummer Wehmuth führte, ſah es faft ärmlich 
aus. Die beſten Stücke vom Kausrath fehlten — 
„das alles hat der Brand auf dem Gewiſſen“, 


are! | „adım 


ann aus dem Volke. 


Die Erledigung der Vorlage im Bundesrath 
ſoll fo beſchleunigt werden, daß die Dorlage be- 
reits am nächſten Montag dem Reichstage zu- 
gehen kann, eventuell ſoll die Zuſtimmung der 
einzelnen Bundesregierungen telegraphiſch einge- 
holt werden. Im Princip iſt die Zuſtimmung 
bereits vorhanden. Es handelt ſich nur nod um 
das formelle Botum. dem Bundesraty und 
Reichstag wird auch eine neue Denkſchrift über 
die ſonſtigen Seeintereſſen zugehen. 


Die Interpellation über die Schiffs · 

beſchlagnahme. 

Die Interpellation wegen der Beſchlagnahme 
der deutſchen Schiffe iſt nunmehr von dem national- 
liberalen Abg. Möller im Reichstag eingebracht 
worden und hat folgenden Wortlaut: 

„Weiche Schritte haben die verbündeten Regierungen 
gegenüber der Beſchlagnahme deutſcher Schiffe durch 
Pegane der engliſchen Regierung gethan?“ 

die Interpellation hat die Unterſchrift der 
Wortführer fait aller Fractionen des Reichs 
tags geiunden, Sie iſt unterzeichnet von den Kogg. 
Möller-Duisburg, v. Levetzow, Dr. Lieber, Lieber - 
mann vo. Sonnenberg, Frhr. v. Kodenberg, 
Rickert, Richter und Augſi und wird von jämmt- 
lichen Mitgliedern der dieſen Abgeordneten zu- 
gehörigen Fractionen unterſchrieben. 

Bon agrariſcher Seite wurde noch vorgeftern 
lebhafte Beſchwerde darüber geführt, daß be- 
ſtimmte Beſchlüſſe über die Interpellation bis dahin 
noch nicht gefaßt ſeien und drohte man mil dem 
Unwillen der — Wählerſchaft, wenn man ſich 
„vertröſten laſſen“ wolle. Wenn das betreffende 
Organ — es iſt natürlich die „Deutſche Tagesztg.“ — 
ſich nur halbwegs um die thatſächlicen Dor- 
ange gekümmeri hätte, fo würde es wiſſen, daß 
ts billiger iſt als dieſes Sepolter. Gleich nach · 
m der Reichstag wieder zuſammengetteten war, 
hat der Abg. Möller von ſeiner Abſicht, die 
Interpellation einzubringen, die Dertreter der 
verſchiedenen Zractionen, deren Namen jetzt 
unter der Interpellation ſtehen, wie es dem 
guten Brauch des Hauſes entſpricht, von feiner 
Abſicht, zu interpelliren, in Kenntniß geſetzt; und 
nachdem er ſich ihrer Zuſtimmung vergewiſſert, 
t er die weiteren Schritte gethan, die erjorder- 
und angebracht find, wo es uns immer 
uf ankommt, nach außen erkennbar zu 

„daß in der Wahrung deutiher Rechts- 
die Vertretung des deutſchen Dolkes und 

Reichsregierung ſich gegenſeitig an Pflichttreue 
nicht übertreffen laſſen. 
5 Artikel bringt die 


nen _hocojficöfen 

A Zig.“ über die Beſchlagnahme der 
Schiffe. Derfelbe deſagt: „Nachdem erſt die 
engliſche Regierung an drei auffälligen Beiſpielen 
erfahren hat, wie ſehr die engliſchen Marine⸗ 
behörden im Unrecht geweſen und wie ſehr fie 
durch die Rückſich! auf ihre Spione und agents 
provocateurs auf den Holzweg geführt worden find, 
dürfte es um fo mehr ihre Loyalität und pontiſche 
Klugheit erfordern, daß das bedauerliche Vorgehen 
der engliſchen Capitäne wieder gut gemacht und 
daß Sicherheit gegen die Wiederbolung ſolcher auf- 
reizender Beſchlagnahmen deutſcher Poſtſchiffe ge⸗ 
boten wird. Legt die engliſche Regierung Gewicht 
darauf, die näheren Beziehungen zu Deuiſchland 
nicht vollends zu untergraben, ſo wird ſie gut 
thun, der deutſchen Dolksſtimmung eine größere 
Beachtung zu ſchenken, als fie es bisher für gut 
befunden hat.“ 


ſagte tonios die alte Frau. „Ich will dir nur 
ſagen“, fuhr ſie flüſternd fort, „wenn's im 
Geſchäft nicht bald befjer- wird, dann kommt der 
Concurs.“ 

Paul ſaß im Wohnzimmer und ſchried. 

Es waren Geſchäftsbrieſe, die er verfaßte, 
Rechnungsformulare, Beſcheinigungen für ge- 
lieferte Beträge. Aber er quälte ſich an ihnen 
herum ohne Luft und Eifer und auf 
feinen Zügen lag Abjpannung. Das Zimmer war 
voll Sonnenſchein. Neitchen lief auf Paul den 
Kleinen zu, der in der Mitte der Diele auf einem 
niedrigen Nohrſtuhl ſaß und ernſthaft feinen 
kleinen Stiefel mit der flachen Kand beſohlte. 
Sie nahm ihn auf ihre Arme, küßte ſeinen kleinen, 
runden Hals, und lief mit ihm ans Fenſter. Ein 
Kind im Arme halten, das war ein neues, ſeliges 
Gefühl, das war eine Wonne, die ſie ſich während 
ihrer traurigen Ehe im Traum und im Wachen 
ausgemalt hatte. „Paul!“ rief ſie aus, „wie 
kannſt du den Kopf hängen laſſen, da du das 
Kind haſt!“ 
Sie trat zu ihm hin, und hielt ihm den kleinen 
Menſchen entgegen, der zum erſten Mal eine ſolche 
Fluth von lebendiger Wärme um ſich fühlte, und 
unter den ungeſtümen Küſſen ganz roth und 
athemlos geworden war. 

„Nein“, fuhr ſie fort, „ich werde nicht müde 
ihn anzuſehn, er iſt Johanne ganz und gar!“ 
Ihre Augen ſchweiften über die Wände und 
blieben an dem Bilde der Derſtorbenen hängen. 
Dann ließ ſie ſie mit ſcheuem Prüfen üder die 
Gegenſtände ftreifen, die fie noch kannte, den 
großen Eßtiſch, an dem fie einſt ihre Schul- 
arbeiten gemacht hatte, die Hängelampe mit der 
blauen Kuppel, den Zenftertritt mit den Gummi- 
bäumen und das ausgeſeſſene Lederſopha. Un- 
zählige Erinnerungen ſtürmten auf ſie ein, und doch 
war Neues in dieſer gelichteten, ſchlichten Umgebung, 
Refte einſtigen, anmuthigen Schmuckes; hier ein 
geflochtenes Körbchen, aus dem künftlihe Blumen 
bingen, dort über dem Sopha ein Bündel ver- 
goldeter Tannenzapfen. Der Kanarienvogel, der alt 
und kahl geworden war, und wie ein Philojoph 
nachgrübelnd auf feiner Stange ſaß, hatte ein 
Bauer aus weißlackirten Birkenzweigen — und 
eine dicke Dolde Ebereſchen, deren längſ ver- 


ourier. 


1900 


Inſeraten - Annahme 
Ketter hagergaſſe Nr. & 
Die Expedition in zur Une 
nahme von Inſeraten Bor 
mittags von 8 dis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ıc. 
Rudolf Mofie, Haaſenſtein 
und Bogler, R. Steiner 
©. v. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 


4 
Imieratenpr. für 1 ſpaltige 
Beile 20 Pig. Bei größeren 
Auftragen u. Wiederholung 
Rabatt. 


Berlin, 17. Zan. Nach einem in letzter Nacht 
in Berlin an amtlicher Stelle eingetroffenen Tele - 
gramm aus London hat die engliſche 
Regierung erklärt, daß die Freigabe 
des Reichs poſtdampfers „Bundesrath“ nam 
nunmehr beendeter Unterſuchung unmittelbar 
bevorſtehe. Nach gleichzeitiger Zuſage der engli- 
ſchen Regierung iſt die befriedigende Beilegung 
der ſchwebenden Differenzen als geſichert zu be- 
trachten und Gewähr dafür geboten, daß ſich 
ähnliche Zwiſchenfälle nicht wiederholen ſollen. 


Neuregelung des Gerichtsvollzieherweſens. 

Wie ſchon kur; mitgetheilt, wird durch den Staats ⸗ 
haushaltsetat für 1900 die Zuſtimmung des Land- 
tages zu den in Zolge einer beabſichtigten ander- 
weiten Regelung des Gerichts vollzieherweſens 
nothwendigen ausgaben nachgeſucht. Das bis- 
herige Syſtem hat zu verſchiedenen Mikftänden 
geführt. Auch hat das am 1. Januar 1900 in 
Kraft getretene bürgerliche Geſetzbuch einen mejent- 
lichen und zwar einengenden Einfluß auf den bis- 
herigen Geſchäftskreis der Gerichtsvoll ieher aus · 
geübt. Schließlich tritt hinzu, daß in der Mehr- 
zahl der Fälle eine Erzielung deſſerer Ceiftungen 
der Gerichtsvollzieher durch eine Concurrenz aus- 
geſchloſſen in. Don den 1103 preußiſchen Amts- 
gerichten entbehren zur Zeit 160 eines eigenen 
Gerichtsvollhiehers, während bei 656 nur ein 
Gerichtsvollzieher angeſtellt iſt. Bei 74.07 Proc. 
aller preußiſchen Amtsgerichte iſt alſo eine Con- 
curren nicht vorhanden. der Concurrenigrund 
würde für eine Beibehaltung des bisherigen 
Snftems nicht angeführt werden können. der 
Juſtizminiſter will deshalb zu einem Enſtem über; 
gehen, wie es von Sachſen, Oldenburg, Hamburg. 
Lübeck und einigen kleineren Bundesſtaaten ſchon 
gewählt it, von Baiern jet angenommen ift, zu 
dem Syſtem, die Gerichts vollzieher gegen feſtes 
Gehalt unter Einziehung der Gebühren zur 
Gtaatshafje anzuſtellen. Es ſollen dabei die 
Stellen für Gerichtsvollſieher vermehrt werden. 
da dei jedem Amtsgerichte eine ſolche geſchaffen 
werden ſoll. Für die erfolgreiche Erhebung von 
Beldbeträgen im amtlichen Auftrage ſoll den Ge : 
richtsvollziehern eine beſondere Dergütung ge- 
währt werden. Der Bedarf an Gerichts vollzieher⸗ 
ſtellen ift auf 2079 ermittelt. Da gegenwärtig 1796 
‚Stellen vorhanden find, iſt eine Dermehrung um 
283 Stellen in Ausfint genommen. Für die Ge- 
richtsvolhieher, welche bisher höhere Einnahmen 
gehabt haben, ſollen auf fünf Jahre beſtimmie 
Entſchädigungen und zwar die Differenz zwiſchen 
dem künftigen Geſammteinkommen aus der 
Staatskaſſe und dem früheren Einkommen bis 
zum Höchſtbetrage von 4500 Mark gewährt 
werden. Die Reorganifation des Gerichtsvollzieher ⸗ 
weſens wird am 1. April 1900 in Kraft treten. 
Für das erſie Diertel des laufenden Jahres, in 
welchem der bisherige Zuſtand beſtehen bleiben 
muß, fol durch Uebergangsbeſtimmungen dem 
Einfluſſe der Geſetzesändernug Rechnung getragen 
werden. 


Ein militäriſcher Strafprojeß und ſein Ausgang. 
unter dieſem Titel bringt die „Volks- 
Zeitung“ eine eigenartige Preß-Prozeßgeſcichte, 
der wir Folgendes entnehmen: Am 26. Juli 
v. Is. erſchien unter dem Ortsnamen Lehe 
folgende Notiz in der „Nordd. Bolksſtimme“: 
„Beläſtigt wurden geſtern Abend in unfläthiger 
Weiſe in der Richmersftrahe zwei Frauen, deren 
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dorrte Blätter mit ſilberner Tuſche gerändert 
waren, hing wie eine Baumkrone üder dem 
Dogelhaus dach. 

„Kenaſt' alles noch?“ fragte die Großmutter 
mit einem wehmüthigen Lächeln. Sie war einge- 
treten, und ftellte die Kaffeetaſſen auf dem Tiſch 
zurecht. — Plötzlich ging ſie in die Ecke und holte 
Paul des Jungeren Puppe hervor; daſſelbe ein- 
beinige und träumerisch lächelnde Wejen, das 
Nettchen ſeinerz it fo gern an die Decke geſchleudert 
hatte, und deſſen Augen im Laufe der Zeit aus 
den Köhlen getreten waren und wie Fühlhörner 
an den langen Stielen hingen. 

Netichen nahm die Puppe, und einen Moment 
war es ihr, als ſei die em lebendes Weien; ſie 
glättete mechaniſch die zerknitterten, altmodiſchen 
Kleider, die Pauls Mutter fo ſorgſam genärt 
hatte, daß noch heute keine geplatzte Naht zu 
finden war. „Ja, Großmutter“, ſagte fie leiſe, 
„die iſt Euch auch treu geblieben. Wen Ihr mit 
Eurer Liebe beſchenkt habt, der kann von Euch 
nicht mehr los, — und wenn ich auch draußen 
in der Welt geglaubt habe, ich könnte ohne Euch 
fertig werden, der Tag kam nur zu raſch, wo 
mich's heimtrieb.“ 

„Du Dagabondenmariell“, ſagte die Groß- 
mutter zärilich, „wie is es möglich, daß du da 
draußen, bei die Seilhüpfer und Bänkeliänger, 
dein Glück geſucht haft! Und jetzt, wo du ſollteſt 

ewitzigt ſein, is dein erſter Weg wieder in'n 
Eircus nein.“ 

„Nicht mein erſteſter“, rief Netthen aus. „Wie 
bin ich herumgelaufen, Großmutter, um Beſchäf⸗ 
tigung zu finden, und wie dankte ich Gott. als 
ich im Circus einen Platz als Garderodenfrau er- 
hielt. Das ift ein Beruf, fo ehrlich und folid wie 
jeder andere und ich din glücklich, daß ich meinen 
Unterhalt verdiene.“ 

„Ich wäre man nich' geeignet dazu“, fagte 
hartnäckig die Oroßmutter, „daß ich die fremden 
Frauensperfonen in die Röcke hilfe.“ Sie war 
an den Tiſch getreten und rückte am Kaffee- 
geſchirr herum, und über Netichens Geſicht flog 
dei dieſer kleinen Scene, die ihr jo viele ähnliche. 
heitere Momente ins Sedächtniß zurückrief, fe 
langer Zeit wieder ein ſchelmiſcher Zug. 

Goriſegung folgt) 


Männer hinterher folgten, von mehreren Matrofen- 
erlilleriemaaten, die in animirter Stimmung den 
rauen Redensarten zuriefen, die mehr als 
gemein waren. Es wurde verſucht, Namen feſt⸗ 
zuſtellen; die Rüpel rückten aber aus.” 

Das Commando der 3. Matrojenartillerieab- 
heilung in Lehe ftellte auf dieſe Notiz hin bei der 
Staatsanwaliſchaft in Bremen Strafantrag gegen 
den verantwortlichen Revacteur; die Staats- 
anwaltſchaft lehnte ein Einſchreiten ab. Darauf 
reichten ſämmtliche Maaten der 8. Matroſen⸗ 
ar tillerieabtheilung — wohl auf Befehl — bei der 
Staats anwaltſchaft ſchriftlich einen Antrag auf 
Strafverfolgung wegen öffentlicher Beleidigung 
ein. Die Staatsanwaltſchaft leitete daraufhin das 
Strafverfahren ein und der verantwortliche 
Nedocteur Dittmann hatte ſich am 2. November 
v. Js. vor dem Schöffengericht in Bremerhaven 
wegen der angeblichen Beleidigung zu verant- 
worten. Er wurde koſtenlos freigeſprochen, da 
er den Wahrheitsdeweis erbrachte. Die Staats- 
anwaltſchaft legte Berufung ein, die am Frei- 
tag, den 12. d. Mts., zur Verhandlung gelangte. 
Durch Jeugenausiagen wurde der Beweis er- 
bracht, daß ſich die in Frage kommenden 
Matroſen-Artilleriemaaten thatſächlich empörend 
benommen hatlen. Die Nichtigkeit der unter 
Anklage geſtellten Notiz wurde vom Staats- 
anwalt in ſeinem Plaidoner zugegeben. Er er- 
klärte, durch die Beweis aufnahme ſei feſtgeſtellt, 
daß die Maaten ſich thatſächlich „einer Ungebörig- 
keit, einer groben Ungehörigkeit“, einer „unan- 
fändigen, rohen und gemeinen Belafti- 
gung“ ſchuldig gemacht hätten. Inſofern der 
Angeklagte dieſe Ausſchreitungen gebrandmarkt 
habe, habe er ein berechtigtes Intereſſe 
des Publikums wahrgenommen. der erſte 
Saz der Notiz ſei deshalb auch nicht 
Mrafbar, wohl aber der zweite Satz. Mit dem 
Worte „Rüpel“ dieſes Satzes habe der Angeklagte 
nicht berechtigte Intereſſen vertreten. Der Aus- 
ſpruch in dem Urtheil des Schöffengerichts Bremer- 
baven, daß wegen des erwieſenen rüpelhaften 
Benehmens der Maaten die Notiz keine Beleidi- 
ung enthalte, ſei irrthümlich und ſalſch. Der 

ngeklagte hätte wohl jagen können, die Leute 
hätten ſich rüpelhaft betragen, aber er dürfe fie 
nicht „Rüpel“ nennen! das Wort „Rüpel“ jei 
ein Schimpfwort und unbedingt eine Beleidigung. 
Er deantrage deshalb wegen formaler Beleidigung 
ern Geldſtrafe von 15 Mk. eventuell drei 

agen Haft gegen den Angeklagten. das 
Urtheil ſchloß ſich dem Antrage des 
Staatsanwalts an. die Auffaſſung des Ange- 
klagten ſei falſch, daß er jemanden, dem nach- 
ewieſen ſei, daß er geſtohlen habe, einen Dieb 
2 könne. der Schutz des 8 193 des Straf- 
geſetzduchs könne ihm nicht zugebilligt werden, da 
er nicht eigene Intereſſen vertreten habe () und 
ein bejonderes Recht der Prefie, fremde Inter- 
eſſen zu vertreten, vom Gericht nicht anerkannt 
werden könne. Der VDerurtheilte hat gegen dieſes 
Urtheil bereits Revifion angemeldet. Das Urtheil 
iſt dem Rechtsbewußtſein des Bolks zum min- 
deſtens unverſtändlich. 


Der ſüdafrikaniſche Krieg. 


Der große Kampf am Tugela hat begonnen, 
aber über ſeinen Derlauf liegt noch gar nichts vor. 
Nur nachſtehende Drahtmeldung ging heute über 
dieſen Theil des Kriegsſchauplatzes ein, auf den 
gegenwärtig die Augen der ganzen Welt ge- 
richtet find: en 

London, 17. Januar. Nach einer Meldung 
der „Times“ aus Pietermaritzburg von geſtern 
habe man am 15. d. Mis. von Frere und Chievelen 
aus ſehr ſchweres Geſchützjeuer in der Richtung 
auf Springfield gehört. 

Das iſt alles. Im übrigen circuliren in London 
nur Gerüchte, gute und böſe. Die Optimilten 
nehmen als ſicher an, daß Bullers und Warrens 
Dorſtoß gänzlich geglückt ſei, die Peſſimiſten 
rechnen mit dem Gegentheil und beſorgen, daß 
den engliſchen Offizieren die unbekannten Terrain⸗ 
ver hältniſſe Natals wieder einen Poſſen ſpielen 
werden. So ſchreibt die „Times“: „Das 
nördliche Natal iſt bekannt als ſchwieriges Terrain, 
auf dem wir ſchon einmal einen unglücklichen 
Jeldzug geführt und den Preis für Nachläſſigkeit 
und übertriebenes Vertrauen zu zahlen gehabt 
zen Allein trotzdem es unſer eigenes Gebiet 

und von unſeren Ingenieuren längſt jeder Zoll 
deſſelben vermeſſen ſein ſollte, ſcheint es doch 
keine Karten großen Maßſtabes von der Gegend 
zu geben, in der wir kämpfen.“ 

Bezeichnend iſt auch, daß man in England zu- 
erſt nicht wußte, wo Potgieters Drift liegt und daß 
auc jetzt noch eine genauere Beſchreibung der 
Kerrainverhältniffe hier fehlt. 


Die Boerenverluſte bei Badyjmith. 


Das Reuter'ſche Bureau meldet aus Naſeru 
vom 13. Januar: Im Baſutoland und im Dranje» 
Freiſtaat jeien Berichte weit verbreitet, daß die 
Geſammtverluſte der Freiſtaat- und der Transvaal⸗ 
boeren bei dem letzten Gefecht vor Ladyſmith zu- 
ſammen nur 5 Todte und 5 Verwundete be- 
tragen. Die Berichte machten eine niederdrückende 
Wirkung auf die Baſutos, da dieſelben fie zu 
dem Glauben veranlaſſen, daß die Engländer in 


immer ſtärkeren Nachtheil geriethen. Ein amt- 
licher Bericht des Commandanten Prirsloos ſtellt 
die Sache in ganz anderem Lichte dar. Derfelbe 
meldet, daß von dem Jandriver-Commando ein 
Burgher ſchwer verwundet wurde, während von 
dem Harriſmith-Commando, einſchließ lich einiger 
Zeldcornets, 15 getödtet wurden. Das Heilbronn⸗ 
Commando verlor 4 Todte, darunter 1 Feld- 
cornet, und 10 Derwundete, das Kronſtadt⸗ 
Commando 4 Todte und 7 Verwundete. 


Vom General Gatacre. 


Einer Mittheilung von Seiten der Boeren zu- 
folge wird ein neuer Angriff auf das Lager von 
Molteno beabſichtigt. General Gatacre fſandte 
eine ftarke aus Infanterie und Artillerie be- 
ſtehende Truppenabtheilung von Sterkſtrom in 
der Richtung nach Stormberg, doch fand dieſe 
Truppenabtheilung dort keine Spuren des 
Feindes vor. Es wird gemeldet, daß die Boeren 
ſich zurückgezogen haben, während fie in Gtorm- 
berg nur eine ſchwache Garniſon zurückließen, 
und daß ſie in der Nähe von Burghersdorp eine 
andere Stellung eingenommen haben, jedoch iſt 
dieſe Meldung dis ſetzt nicht beftätigt worden. 
General Gatacre erwartet mit banger Sorge 
Berftärkungen. 


Dom General French 7 
meldet das „Reuter'ſche Bureau“ vom 14. Jan.: 
Oberſt Porter unterhält ein ſtetiges Granatfeuer 
auf den Feind, der eine ſtarke Stellung zwiſchen 
Colesberg und Slingersfontein inne hat. — Dom 
Tage darauf ging dem Bureau Folgendes zu: 
Don einem Hügei in der Nähe von Colesberg 
wurde beobachtet, daß die Zelte der Boeren oft- 
märts fortgefhafft werden und zwar geſchieht 
dies in Folge des britiſchen Geſchützfeuers. 


Kriegsrecht. 


Eopftadt, 16. Januar. Gouverneur Milner 
bat das Kriegsrecht proclamiri in den diſtricten 
Philippiown und Hopetown im Norden der 
Capcolonie. 


Angebliche Kriegsunluſt der Oranjeboeren. 


Modderriver, 16. Januar. Heute fand ein 
lebhafter Geſchütznampf ftatt. die Boeren er- 
widerten das Feuer zum erſten Male ſeit mehreren 
Tagen. Es gelangen fortwährend Meldungen in 
das engliſche Lager, daß die Zreiſtaatler das 
Ende des Krieges herbeiwünſchen. Kürzlich ging 
das Gerücht um, in Bloemfontein ſei in An- 
weſenheit Steijns und Cronjes eine Derſammlung 
abgehalten worden, worin beſchloſſen wurde, falls 
die Engländer nicht bis zum 17. d. Nts. angreifen, 


Engliſches Berjühnungs - Eomiie. 

London, 17. Januar. Unter dem Dorſttz 
des Unterhausmiigliedes und früheren Dicepräſi⸗ 
denten des Unterhauſes Couriney hat ſich hier 
ein Comits gebildet, das ſich zur Aufgabe ſetzt, 
genaue Berichte über den Stand der Dinge in 
Südafrika zu veröffentlichen und auf die politifche 
Wichtigkeit der Derſönnung der engliſchen und 
holländiſchen Rafje ın Südafrika hinzuweiſen, um 
dem jetzigen Conflicte ſo ſchnell als möglich ein 
Ende zu machen. Zu den Mitgliedern des Eomites 
gehören viele bekannte Perſönlichkeiten. 


Deutſches Reich. 


"Berlin, 17. Jan. Ein Kaiſer Friedrich- denkmal 
ſoll an der Unterweſer errichtet werden. Der Platz 
ift ſo gewählt. daß das Denkmal weithin ringsum 
ſichtbar wäre, und zwar vom linken Weſerufer 
mit den oldenburgiſchen Orten Blexen und 
Nordenham, von Süden her von dem angrenzen- 
den rechten Weſerufer (Provinz Hannover mit 
Geeſtemünde), im Oſten würden die Bremer- 
havener Hafenanlagen und Lehe den Hintergrund 
bilden, während den von See Kommenden ſchon 
von weitem der Anblick des Denkmals Freude 
erwecken würde. Die Enthüllung ſoll thunlichſt 
an den Tagen der 30 jährigen Wiederkehr der 
Schlachtentage von Weißenburg und Wörth ftatt- 
finden. Die Koſten des Denkmals find vorläufig 
auf mindeſtens 75 000 Mark angenommen, welche 
durch freiwillige Beiträge aufgebracht werden 
ſollen. Für den Stadtkreis Berlin hat Herr 
Capitän-Ceutnant d. R. Kunſchmann, Berlin, 
Shkalitzerſtraße 30, die Empfangnahme von Gaben, 
ſowie die Ertheilung jeder weiteren Auskunft 
vereitwilligſt übernommen. 

— Die „Dolks-3ig.“ theilt mit, daß der Kaiſer 
zu feinem Geburtstag eine Ammeftie zu erlaſſen 
gedenkt für ſolche Vergehen, welche mit Strafen 
bis zu 6 Monaten zu ahnden ſind. Das Blatt 
bringt die Nachricht, obwohl ſie ihr von gut 
unterrichteter Seite zugeht, mit vollem Vorbehalt. 

— Zur Annahme des Simon Blad'ſchen Der- 
mächtniſſes, weiches vor längerer Zeit der 
Stadtgemeinde Berlin zugelallen iſt und viel 
Kufſehen erregt hat, iſt nunmehr die Genehmi- 
gung des Kaiſers ertheilt worden. 

— Die Sterbekaſſe der Briefträger in Berlin, 
in welcher mehr als 7000 Briefträger ſind, hielt 
bisher ihre alljährliche Generalverſammlung unter 
Zuſtimmung der Berliner Oberpoſtdirection in 
dem Hörſaale des Poſtcaſinos in der Artillerie- 
Nraße ab. Für die diesjährige Generalverſamm- 
lung, welche am 21. d. ſtattfinden ſollte, hat die 


würden die Freiftaatler heimkehren. () Die ge- Poſtbebörde den Saal verweigert. Der Grund 


waltigen Schwierigkeiten, welche den Boeren bei 
der Beſchaffung der Vorräthe für ihr Heer in 
Spytfontein begegnen, da ſie keine Eiſenbahnen 
haben, fallen klar ins Auge. 

Solche Gerüchte mögen ja den engliſchen Ohren 
ganz angenehm klingen, aber glaubhaft ſind ſie 
nicht. Offenbar iſt hier lediglich der Wunſch der 
Dater des Gedankens. 


Die Kämpfe um Mafeking. 


Das Reuter'ſche Bureau meldet aus Pretoria 
vom 13. Januar, ein bei den Boeren an der 
Weſtgrenze befindlicher Berichterſtatter theilt mit, 
die engliſchen Truppen hätten am 12. Januar 
auf einem benachbarten Hügel öſtlich von Mafeking 


Stellung genommen. Don dem Commandanten 


=. 
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Delaren angegriffen, hätten die Engländer 
n angegriffen, hätten. fi, bie Gugländer,) 


nach einem fdarfen Ge ogen. 
Burgher ſei verwundet worden. a 

Don engliſcher Seite wird berichtet, daß die 
Garniſon in Mafeking bei einem Ausfalle die 
Schanzen der Boeren mit Nachdruck angriff. Die 
Zelte der Boeren wurden durchlöchert. Die Der- 
luſte der Angegriffenen werden nicht erwähnt. 

London, 17. Januar. Nach einem Tele- 
gramm der „Times“ aus Lorenzo Marquez hat 
der dortige Gorreinondent des „Time⸗“ aus 
beſter Quelle erfahren, daß nach einer Meldung 
vom 9. d. Mts. Mafe king ſich tapfer hält. Es 
fei nicht wahrſcheinlich, daß es zur Capitulation 
gezwungen werde. Es ſei reichlich Vieh und 
Büchſenfleiſch vorhanden. 


Die Goldſteuer in Transvaal. 
Der „Times“ wird aus Lorenzo Marquez vom 


h 


10. Januar gemeldet: In Zolge eines Irrihums 


in der halbamtlichen Ueberſetzung des jüngft er- 
laſſenen Goldſteuer-Reglements von Transvaal 
ift daſſelbe, ſoweit es ſich auf die nichtproduci 
renden Minen bezieht, allgemein mißverſtanden 
worden. Diefe Minen müſſen 30 Procent von 
der Durchſchnittsförderung der drei letzten Monate 
vor der Kriegserklärung zahlen. 


Kriegscontrebande. 


Berlin, 17. Januar. Nach einem Telegramm 
aus Rom circulirt gegenwärtig bei den Cabineten 
eine Note, welche von mehreren Großmächten 
unterzeichnet iſt. In derſelben ſoll die engliſche 
Regierung aufgefordert werden, eine genaue Er. 
klärung abzugeben über den Begriff der Kriegs- 
contrebande. Wie es heiß!, verweigerten die Der- 
einigten Staaten die Unterzeichnung diefer Note. 
Ende dieſer Woche ſoll die Note der engliſchen 
Regierung zugeſandt werden. 


Die Bergiftungs-Affaire Berndt- 
Markwitz vor dem Schwurgericht. 


Erſter Tag der Verhandlung. 
F. Liegnitz, 16. Januar 1900. 

Schon in früher Morgenftunde fluthet eine zahl 
reiche Menſchenmenge nach dem Landgerichtsgedäude. 
Da aber nur 50 Eintrittskarten ausgegeben ſind, ſo iſt 
der Zuhöhrerraum nur mäßig beſetzl. — Den Gerichts- 
bof bilden Langerichtsrath Berg (Präſident), Land- 
ger ichtsrath Roßmann und Gerichts-Aſſeſſor Jungfer 
(Beiſitzende). Die öffentliche Anklagebehörde vertritt 
Staatsanwalt Schmidt. Die Vertheidigung führen 
Rechtsanwalt Dr. Ziehe-Wollſtein für Markmik und 
Rechtsanwalt Dr. Mamroth-Breslau für Frau Berndt. 
Rechtsanwalt Dr. Peiſer hat im lehten Augenblick fein 
Deriheidigungsmandat niedergelegt. Gegen 9¼ Uhr Dor- 
mittags werden die beiden Angeklagten auf die Anklage - 
bank geführt. Marhwitz ift ein großer, ſchlanker, 
dunkelblonder junger Mann. Er macht einen ziemlich 
ſchneidigen, ja netten Eindruck. Sein ſchwarzer Anzug 
a tadellos. Er ift elegant frifir. Sein blonder 
chnurrbart iſt wohlgepflegt. Er fieht ſich ſehr unbe- 
fangen im Saale um. Hin und wieder wirft er einen 
mitleidigen Blich auf die neben ihm ſitzende mitange- 
klagte Frau Ritterguisbefiger Berndt. Dieſe iſt eine 
mittelgroße, ſchlanke, ſehr hübſche, dunkelblonde Frau, 
deren ſchwarze Kleidung ſehr „chic““ genannt werden 
kann. Sie macht zunächſt einen ſehr unbefangenen 
indrucd, ſehr bald bricht fie aber in heftiges 
chluchzen aus. Unter den Zeugen, einige fünfjig an 
Zahl, befindet ſich der Rittergutsbeſitzer Ritt- 


meifter der Landwehr-Cavallerie Heinrich Berndt (Nieder 
der Bater des Angeklagten Markwitz, 


Schützendorf), 
Oberſtabsarzt a. D. Dr. Narkwitz (Wollſtein) und 
zwei Brüder des Angeklagten Markwi. Markwi 

giebt auf Befragen des Präſidenten an: Er heiße mi 
vollem Vornamen Karl Julian Joſef Anton. Er ſei am 
20. Jebruar 1876 zu Rackwitz, Kreis Bomſt, geboren, 
Er ſei katholiſcher Confeſſion und unbefiroft. Als 
Frau Berndt ihre Perſonalien angeben joll, bricht die- 
ſelbe wiederholt in lautes Schluchzen aus. Der Präfi- 
dent bemerkt der Angeklagten: Es liege in ihrem 
Intereſſe, ihre Gefühlserregungen nach Möglichkeit zu 
unterdrücken und ſich zu beherrſchen, da fonft die 
Verhandlung nur in die Länge gezogen werden würde. 
Die Angeklagte giebt ſchließlich an: Sie heiße mit Dor- 
namen Marie Stephanie Anna. 
1865 zu Woislomik, Kreis Nimptſch, geboren, katho⸗ 
liſcher Confeſſion und unbeftraft. — Der Präſident giebt 
alsdann den Geſchworenen eine kurze Schilderung des 
zur Anklage ſtehenden Falles und verlieſt darnach den 
Anklagebeſchluß. Der Gerichtshof beſchließt nach kurzer 
Ber athung, vorläufig öffentlich zu verhandeln eventl. 
ſpäter die Oeffentlichkeit auszuſchließen. — Der Ange- 
klagte Markwitz er ählt alsdann auf Befragen des 
Präfidenten, und zwar zumeiſt jo undeutlich und leiſe, 
daß er vom Präſidenten mehrfa aufgefordert 
wird, lauter zu ſprechen, ſeine Lebensgeſchichte. 
Nach ſeiner Schulzeit ſei er auf das Gut ſeines Onkels 
Adam Markwitz nach Alt Kloſter gekommen, um da- 
felbft die Landwirthſchaft zu erlernen. Don dort ſei 
er ju einem Ritierguisbeflger Wallmann ju Powallek 
als NDolontär gekommen. Dort ſei er Knall und Fall 
entlaſſen worden, da ſein Dienſtherr vermuthete, daß 
ihm (Angeklagten) die Frau Nittergutsdeſigerin zu 


Sie ſei am 26. Dezember 


hierzu liegt in der Perſon des Vorſitzenden Allers, 
welcher früher Vorſitzender des unterdrückten 
Poſtunterbeamtenvereins war. 

* [Ein Kaiſer Friedrich Standbild] wird, 
wie man der „Freiſ. 31g.“ jetzt beftätigt, im 
Thiergarten zwiſchem dem Reichstagshauſe und 
dem Bandenburger Thor errichtet werden. Es 
iſt ein Denkmal, daß der Kaiſer ſelbſt dem Ge- 
dächtniß ſeines Vaters weiht. Prof. Adolf Brütt 
iſt mit dem neuen Auftrage betraut. 

* [Pofl- und Zelegraphengehilfen.] den 
neuen Vorſchriften für die Annahme als Pofi- 
oder Telegraphengehilfe iſt auf amtlichem Wege 
u. a. Folgendes zur Beachtung hinzugefügt worden: 
Es werden nur Bewerber mit guten Schul- 
zeugniſſen zu bderückſichtigen fein; namentlich ift 


Wer! > N legen. ei . 
gehendere Aenntnifje in fremden lebenden Sprachen 
haben. Da die Telegraphengehilfen ausſchließlich 
für den Telegraphendienſt bestimmt find und 
darin erhöhten Anforderungen genügen ſollen, 
fo dürften als Telegraphengehilfen nur ſolche 
unge Leute angenommen werden, die nach ihrer 

eranlagung und Schulbildung (Beſuch einer 
techniſchen Anſtalt, einer Nealſchule u. ſ. w.) be- 
ſonders für den Telegraphendienſt geeignet ſind. 
Als unerläßliches Erforderniß für den Eintritt 
als Poft- oder Telegraphengehilfe gilt es, daß die 
Bewerber eine gute häusliche Erziehung genoſſen 
haben und in ihrer körperlichen Entwicklung ſo 
weit vorgeſchritten ſind, um den Anforderungen 
des Dienſtes zu genügen. 


lEine e nie Auseinanderjegung] 
ſchwebt zur Zeit zwiſchen der Hoſtverwaltung 
und etwa 2500 Militäranwärtern. Dieje waren 
in den Jahren 1882—1894 angeftellt worden; an 
Gehalt hatten fie den bis dahın geltenden Diäten- 
ſatz erhalten. Einer der Militäranmärter aber 
ftrengte eine Klage auf Nachzahlung des ordnungs- 
mäßigen Gehalts an; die Klage ging bis zum 
Kammergericht, und dieſes entſchied, daß der 
Kläger den Anſpruch auf drei Diertel des Stellen- 
gehalts habe. Auf 12 Jahre jener diätariſchen 
Beſchäftigung machte das eine Nachzahlung von 
etwa 500 Mk. Als ſich darauf die Militäranwärter 
um Nachzahlung an vie Poſtverwaltung wandten, 
erhob dieſe den Einwand der „„Berjährung“. Dicfe 
Dorgänge fanden Ausdruk in Beſchwerden an 
den Reichstag; die Budgetcommiſſton vertrat ein- 
ſtimmig den Standpunkt, daß, wenn auch der 
Anſpruch „verjährt ſei“, die Nachforderung be- 
rückſichtigt werden müſſe. Die Haltung der Poft- 
verwaltung, die in der Budgeicommiſſion ent- 
gegenkommend war, änderte ſich nachher im 
( A d ERE ATEETETZ 
ſehr entgegengekommen ſei. Er habe dann beim 
Infanterie- Regiment in Polniſch-Liſſa fein Jahr ab- 
gedient und ſei als Gefreiter abgegangen. Hierauf ſei 
er zu dem Guts beſitzer Hübner nach Wackenau bei 
Neuſtadt, Oberſchleſien, als Wirihſchafts-Aſſiſtent ge- 
nommen. Dort ſei er ebenfalls als Mitglied der 
Familie behandelt worden. Hübner machte ihm den 
Dorſchlag, das Gut Wackenau zu haufen. Kübner 
ließ durchdlichen, daß er (Angeklagter) eine feiner 
Töchter heirathen folle, er ſollte aber vorher erſt auf 
einem fremden Gute ſich als Landwirth ausbilden. 
Er ging deshalb ab und wurde im April 1898 
in Nieder Schützendorf von dem Ritterguts⸗ 
beſiger Berndt als Wirthſchafts - Aſſiſtent gegen 
ein anfängliches Gehalt von fährlich 300 
Mk., das ſehr bald auf 400 Mk. erhöht wurde, 
engagirt. Auch in Nieder-Schützendorf ſei er als Mit- 
glied der Familie behandelt worden. Er habe ſtets 
mit der Herrſchaft zuſammen am Tiſche gegeſſen. Er 
gebe zu, daß er ſehr bald zu der Frau Rittmeifter in 
Beziehungen getreten ſei. Der Präſident bedeutet dem 
Angeklagten, daß darüber ſpäter in nichtöffentlicher 
Sitzung verhandelt werden wird. Der Präſident er- 
läutert danach an der Hand einer Zeichnung den 
Geſchworenen die Wohnräume der Schloß herrſchaft zu 
Nieder-Schützendorf. Alsdann bemerkt der Angeklagte 
auf weiteres Befragen des Präſidenten: Er hatte die 
Vollmacht, in Abweſenheit ſeines Dienſtherrn Tele · 
gramme zu öffnen. Am Sonntag, den 2. Juli 1899, 
ſei an ſeinen Dienſtherrn ein Telegramm gekommen, 
in dem angezeigt war, daß der Großvater der Jrau 
Berndt in Breslau geſtorben ſei. Er hatte kurz vor 
dem Eintreffen des Telegramms ſeinem Dienſtherrn im 
Schweineſtall einen Eber gezeigt. Sein Dienſtherr 


noch ritterſchaftiiche Lehrer 


Plenum; es ſchien, als ob die Poſtver waltung über 
die Berechtigung des Entſchädigungsanſpruches 
nur von Fall zu Fall verhandeln wolle. In Folge 
deſſen drachien die Nallonalliberales die Refolution 
ein, der der Reichstag Ad mit großer Mehrden 
anſchloß: daß gegenüber an ſich berechtigten 
Sehalts forderungen der Poſibeamten von der 
Neichsder waltung die Einrede der Derſäheung 
nicht geltend gemach! werde. ir Johr iR ſeit⸗ 
dem verfloffen, und die Poftbeamien haber ihr 
Geld noch immer nicht In Folge deſien dot der 
Abg. Baſſermann dieſe Angelegenheit aufs neue 
in der Budgetcommiſſion zur Sprache gebracht. 
Der Staatsſecretär des Reihspoflamts erklärte 
darauf, daß die Poftvermaltung die Entſcheidung 
des Rammergerichts für rechtsirrthümlich halte. 
und darum eine Eniſcheidung des Reichsgerichts 
derbeigeſührt werden ſolle. Wie er weiter mit⸗ 
theilte hade die Poftvermaltung die Beamten 
ſogar mit Geldmitteln verſehen, an dieſe höchſte 
Inſtanz zu geben. Gr fügte aber hinzu, daß. 
wenn der Rechtsſtreit eniſchleden fei, der Einwand 
der Derjährung, und damit ſei auch der Reichs 
kanzler einverſtanden, nicht erhoben wer den ſolle 

»[Kapitaliſtiſche Virihſchaft und Gocialdemo- 
ee Wie a die kapitaliſtiſche Mirthicaft 
allein geeignet iſt, die Ausbreitung der Gocialdemo- 
kratie zu begünftigen, zeigt die Arbeiterbewegung 
in dem klaſſiſchen Lande des Kapitalismus, den 
Dereinigten Staaten von Nordamerika. Die 
Bergardbeiterſtreiks im vergangenen Jahre find 
meiſt von einer kleinen Minorität von Unzu- 
friedenen inſcenirt worden und regelmäßig 
lokaliſirt geblieben. Die organiſirten Arbeiter 
lehnten eine Unterſtützung, geſchweige denn eine 
Betheiligung ab. Entrüftet hierüber ſchrieb das 
ſocialiſtiſche „Philadelphia Tageblatt” (am 9. Sep- 
tember 1899): 

„Es giebt verteufelt wenig prahtiihe Soll- 
darität unter den amerihanifhen Arbeitern. 
Und das ift nicht wunderlich. Ihre Führer 
predigen ihnen die Gefhäftsmäßigkeit, Mit 
dornirter Weberlegenheit ſchauen fie herab auf 
die „unpraktiſchen“, „phantaſtiſchen“ Gocia- 
liſten .. Der „praktiſche“ amerikaniſche Ge- 
werkſchaftler hat nichts übrig als billige Sym⸗ 
pathie-Reſolutionen.“ 

In ähnlichem Sinne ſprechen ſich die deutſch⸗ 
amerikaniſchen Socialiſten in anderen politiſchen 
und gewerkſchaftlichen Blättern aus. 

Dieſe Abneigung der organiſirten amerikaniſchen 
Arbeiter gegen den Socialismus beweiſt, daß in 
einem Staat, deſſen Angehörige ohne Anſehen 
der Perſon ſich gleicher fiaatsbürgerlihen Rechte 
und Freiheiten erfreuen, ſelbſt die drückende 
„Lohniklaverei” des Kapitalismus fi für die 
ſocialiſtiſche Propaganda als unwirkſam erweiſt. 
Sobald erſt einmal dieſe Erkenntniß auch in den 
leitenden Kreiſen unſerer Regierung ſich Bahn 
gebrochen haben und der Arbeiterſchaft in Deutſch⸗ 
land jeder Anlaß zu berechtigten Klagen über 
ungleiche Behandlung genommen ſein wird, wird 
auch die Gocialdemohratie in Deutſchland „auge 
toben“. 

» [Ueber Lehrerelend in Mecklenburg] wird 
der „Doſſ. Zig.“ von dort geſchrieben: 

Kürzlich wurde in einer Tageszeitung die Nach⸗ 
richt gebracht, daß im Zürfientyum Ratzeburg ein 
ritterſchaftlicher Lehrer thätig ſei, deſſen jährliches 
Einkommen 380 Mk. betrage. Dem Blatte wurde 


hierauf eine Berichtigung geſandt, worin beſtritten 


wurde, daß es in dem Zürſtenthum überhaupt 
gebe. Und dennoch 

iſt es fo. In einem Dorfe in der Nähe von 
Carlow amtirt ein ritterſchaftlicher Lehrer, und 
dieſer hat thatſächlich ein nur Einkommen von 380 
Mk. im Jahre. Zwar wurde dem Lehrer auf ein 
Bittgeſuch im letzten Jahre eine einmalige Unter» 
ſtützung von 75 Mk. gewährt, aber mit dieſer 
Gabe zugleich wurde ihm auch in ziemlich un⸗ 
gnädigem Tone bekannt gegeben, daß er jobald 
nicht wieder kommen dürfe. 

Und ſolche Zuſtände dulden die Regierungen in 
Schwerin und Neu-Strelitz? 


Liſſa, 16. Jan. Prob Dulinski wurde auf 
Grund eines Briefes, den er in der bekannten 
Fahnenaffaire an das Garniſon-Commondo ga- 
richtet hatte, wegen Beleidigung des Regiments- 
Commandeurs zu 200 Mark Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt. 

Frankreid. 


Paris, 17. Jan. das „Journal des Debats” 
‚regt eine Derſtändigung mit deutſchland an, 
benufs gemeinſamer Anlegung eines Kabels nach 
Weſt⸗ und Oßafrika. 


Nußland. 


Petersburg, 17. Jan. Die Großfürſtin Kenia 
Alexandrowna wurde geſtern von einem Sohne 
entbunden. 

(Großfürſtin Kenia Alexandrowna iſt die ältefie 
Scweſter des regierenden Zaren und am 25. Mär 
1875 zu Petersdurg geboren. Am 25. Juli 189 
vermählte fie ſich mit Großfürſten fllexander 
Richailowitſch, der neun Jahre älter ift als feine 
Gemahlin.) 


habe, als das Telegramm ankam, gerade einen kleinen 
Spaziergang gemacht. Er ſei mit der geöffneten 
Depefche zu Frau Berndt, die ſich gerade in ihrem 
Ankleidezimmer befand, gegangen. — Präſ.: Hielten 
Sie es denn für paſſend, zu Frau Berndt ins An- 
hleidezimmer zu gehen? — Angeklagter ſchweigt. — 

räf.: Sie hielten es alſo für paſſend! — Angeklagter: 

ch fand nichts darin, ich hielt mich allerdings nur 
kurze Zeit in dem Ankleidegimmer auf, damit ich dort 
nicht von Herrn Berndt überraſcht wurde. Inzwiſchen 
erſchien Berndt. Diefer befahl, das Eſſen aufzutragen 
und den Wagen anſpannen zu laſſen, da er mit ferner 
Frau ſofort zur Beerdigung nach Breslau fahren wolle. 
Während Frau Berndt ſich noch ankleidete, wurde in 
dem parterre belegenen Eßzimmer das Eſſen aufge⸗ 
tragen. Ich habe zunächſt mi meinem Dienſtherrn zu- 
ſammen die Suppe gegeſſen. Alsdann wurde der 
Schweinebraten, Klöße und Sauce in einer Sauciere 
aufgetragen. Noch ehe davon etwas gegeſſen war, habe 
ich mit Berndt zuſammen das Eßzimmer verlaſſen und 
war ih, um das ſchleunige Anſpannen zu bewirken, 

erndt begab ſich in das Ankleidezimmer feiner Frau, 
um dieſe jur Eile zu veranlaſſen. Als ich in's Eß⸗ 
immer wieder zurückkam, ſchrie mir Berndt ſchon 
entgegen: Eſſen Sie um Gottes Willen nichts von der 
Sauce, dieſe ſcheint vergiftet zu fein. Ich koſtete von 
dem Schweinebraten und den Klößen, dieſe waren 
tadellos, alsdann koſtete ich auch von der Sauce, dieje 
ſchmeckte fo furchtbar bitter, daß mir fehr übel wurde 
und ich mich erbrechen mußte. Gleich darauf kam 
auch Frau Berndt ins Eßzimmer und koſtete eben- 
falls. Auch dieſer wurde von der Sauee fofort ſehr 
übel. Sie rief: Um Gottes Willen, was iſt denn mit 
der Sauce paſſirt, die ſchmechk ja gotisjämmerlia. 


Danziger Lokal-Zeitung. 

A Danzig, 17. Januar, 

Deiterausſichten für Donnersiag, 18. Jan., 
und zwur für das nordöſtliche Deulſchland: 


Normale Temperatur, wolkig. vielfach bedeckt, 
firich weiſe Nieder ſchlag. 


[err Oberpräſident d. Goßler] bat ſich 
u Dormittag auf einige Tage nach Bebi be · 
N. 


* [Förderung induſtrieller Unternehmungen.] 
Seftern Abend conftituirte ſich auf dem hiefigen 
Oderpräſidium die „Centralſtelle zur Förderung 


induſtrieller Unternehmungen in den Df- 
Provinzen”, 
Dieſe Centralſtelle wird gebildet durch ein 


Syndicat mehrerer Banken, und zwar der Dit- 
bank für Handel und Gemerbe in Pofen, der 
Breslauer Disconto-Bank, der Creditanſtalt für 
Induſtrie und Handel zu Dresden, der Bank für 
Sandel und Gewerde zu Bromberg. Außerdem 
dem Syndicat beigetreten die Nor diſche 
Elektricitäts- und Stahlwerke-Actien-Geſellſchaft. 
en Dorſitzenden des Ausſchuſſes, zu welchem 
a vorgenannten Inftitute Dertreter entſandt 
aben, wurde Herr Oberbürgermeiſter Witiing- 

oſen, zum ſtellvertretenden Dorſitzenden Herr 

egierungsrath Schrey in Danzig gewählt. Zum 
geſchäftsführenden Delegirten des Ausſchuſſes 
Be Herr General-Director Marg-Danzig be- 
et. Der Derhandlung wohnten die Herren 

erpräſidenten v. Goßler und v. Bitter bei. 

Nach Schluß der Derhandlungen fand ein ge» 
welcſchaltiches Eſſen im „Danziger Hof“ ftatt, 
8 elchem außer den vorgenannten Oberpräſidenten 
> den Mitgliedern des Ausſchuſſes auch Herr 

berbürgermeiſter Delbrück beiwohnte. 

Auf Zweck und Geſchäftsthätigkeit des Aus- 
wuſſes kommen wir demnächſt zurück. Für 
deute geben wir nur einige Bemerkungen wieder, 
welche die bekanntlich öfter zu officiöſen Mit- 
!heilungen benutzten und auch den Kreiſen der 
Eroßinduſtrie nabeftehenden „Berl. Pol. Nachr.“ 
an die Derhandlungen, denen das geſtern hier 
erzielte Reſultat eniſproſſen iſt, knüpfen. Sie 
meinen: „Will man auf induſtriellem Gebiete in 
jenen Landestheilen (den Oſtprovinzen) Lebens- 
läbiges und Ledens kräftiges ſchaffen, jo wird 
man die ſchöpferiſche Tnätigkeil genau den in den 
wirthſchaftlichen Verhältniſſen jener Landestheile 
genden Dor bedingungen für eine nutzbringende 

hätigkeit anzupaſſen haben. Dabei ſind vor allem 
bett Befihtspunkte zu beachten. Vielfach müſſen die 

edürfniſſe der dortigen Bevölkerung, insbeſondere 
auch in Bezug auf die zum Betriebe der Land- 
wirthſchaft und ihrer Nebengewerbe nothwendigen 
egenſtände, durch Bezug von auswärts befriedigt 


werden, während die Möglichkeit ſehr wohl vor⸗ 


danden ißt, die betreffenden Gegenſtände im Lande 

lelbn herzustellen und fo Confumtion und Pro- 
duction in nähere, öhonomiſch richtigere Der- 
bindung zu bringen. Ferner befinden ſich in 

enen Landestheilen bereits vielfach entwicklungs- 

ahige Keime induſtrieller Thätigkeit, an die an- 
zuknüpfen und durch deren Weiterbildung man 

5 lruchtbringende Rejultate zu erzielen wohl in der 
5 zuge in. Auch wenn man fo an die thatſächlichen 
x erhältniffe der Conſumtion und Production 
lener Landestheile ſich anſchließt, wird man 
2 zweckmäßig nur Schritt für Schritt vorgehen 
= en, wenn man zum: Sur En 
0 ge das bere reichte wieder zu 
—— Die Induſtrialiſirung unjerer vorzugs- 
e landwirthſchaftlich thätigen Landestbeile ift 


eben kein mit einem Schlage durchzuführendes 
Werk, ſondern die Aufgabe e 1 
a hre. 


geſchichter Arbeit durch lange 
Wenn, wie wir annehmen, bei den erwähnten 
Berhandlungen dieſe Geſichts punkte ihre volle 
Würdigung finden, ſo dürfte man von denſelben 
r keine raſch ins Auge fallenden, aber dafür 
auer verſprechenden Erfolge erwarten.“ 


* [Abjchiedsbewilligung.] Durch allerhöchſte 
Labinets-Ordre vom 16. Januar iſt Herrn Oberfi- 
leuinannt v. Parpart, Commandeur des 1. Leib- 
zuſaren-Regiments, der Abſchied mit der geſetz⸗ 
ichen Penfion und der Erlaubniß zum Tragen 
er Regiments-Uniform bewilligt. Gleichzeitig iſt 
— Sa der Kronenorden 3. Klaſſe verliehen 

rden. 


ſeis in der Dftfee.] Der hier eingekommene 
Dampfer „Blonde“, Capitän Lintner, hat auf 
feiner Fahrt durch den Nordoftfeekanel, alſo 
füblih um Bornholm kommend, am Sonnabend 
Bon Jershöft bis Leba anhaltend feſtes Eis von 
1—1½ Zoll Stärke ungefähr 10—12 englische 

ellen von Land reichend, angetroffen. Eapitän 

anjelom vom Dompfer „Gedania“, der geſtern 
eingenommen iſt und Bornholm nördlich paſſirte, 
alſo weiter vom Lande abgeblieben iſt, meldet, 
leſte Eismaſſen von 1 Zoll Stärke bereits im 
Kattegat auf der Höhe von Kullen wohl auf 
8—6 englische Meilen angetroffen zu haben. Bei 
Rirböft fand derſelbe Kerneis von 1½—2 3oll 
dis zu 10 Seemeilen vom Land. 


»lLandwirthſchaftliche Studienreise nach Oft 
und Westpreußen.] Die deutſche Landwirihſchafts⸗ 
—— — — — — ——ßC 8 — — 
Frau Berndt mußte ſich ebenfalls ſofort erbrechen. 

ch aß trotzdem von dem Schweinebraten und den 

Öfen etwas. Auch Berndt und Frau aßen etwas 
don dem Schweinebraten und den Klößen. Pen 

a er 


Sy Berndt war aber doch genöthigt, mitzufahren. 
die befahl dem Dienſtmädchen, das Eſſen abjutrogen, 
Sauce aber aufzuheben. Ich begab mich ebenfalls 


Mäbchen, was denn mit der Sauce paffirt ſein könnte. 
Mädchen ſagten: In der Küche iſt jedenfalls nichts 
Elf. denn der nicht aufgetragene Theil der Sauce, 


34 gab nun einen Theil der bitteren Sauce einem alten 


— bald, — Sodann erzählte der Angeklagte, daß auch 


in gund wurde an das chemiſche Unter- 
Zane Sache 
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geſellſchaft berelteteine landwirthſchaftliche Studien ⸗ 
reife nach Oft und Weſtpreußen für die Tage 
vom 12. bis 24. Juni vor, alſo im Anſchluß an 
ihre Wanderausſiellung in Poſen. Die Führung 
der Reife hat Herr Prof. Dr. Backhaus, Director 
des landwirthſchaftlichen Inſtituts in Königsberg, 


übernommen. Anmeldungen nimmt ſchon jetzt 


die Haupiſtelle der deutihen Landwirihſchafts⸗ 
geſellſchaft (Berlin SW.) entgegen. 


* [Die weiblichen Angehörigen Karl Neu- 
felds.] Die ſtaunenswerihe Energie, welche den 
einmaligen Mahdiſtengefangenen Karl Neufeld, 
unſeren weſtpreußiſchen Landsmann, auszeichnet, 
deſſen Eriebnifje feine ſoeben beginnenden deutſchen 
Dortragstouren auch weiteren Kreiſen zugänglich 
macht, ſcheint ein Familienzug der Neufelds zu 
ſein, an welchem auch die weiblichen Mitglieder 
reichlichen Antheil haben. Während ſeine ältejie 
Schweſter ſich der Oekonomie zugewandt hat und 
mit der bereits bejahrten Mutter die ſelbſtän⸗ 
dige Bewirtbſchaftung ihres großen in Oſtpreußen 
belegenen Ritter guies leitet, iſtdie jüngere Schweſter, 
Fräulein Margarethe Neufeld, Inhaberin einer 
in einer herrlichen Billa in Thale a. Har; ge» 
legenen Mädchenſchule und Penſiongtes. In dieſem 
find ftets eine große Anzahl von Zöglingen unter- 
gebracht und Fräulein Neufeld bezweckt nicht nur 
eine wiſſenſchaftliche Fortbildung der ihr anver- 
trauten Kinder und jungen Mädchen, ſondern ſie 
legt gleichzeitig ein großes Gewicht auf deren 
wirthſchaftliche, prakliſche Ausbildung und ihre 
ethiſche Förderung. Es find deshalb auch neben 
dem planmäßigen Unterricht in allen Fächern 
einer höheren Töchterſchule noch Curſe in Mufik, 


Malen, Handarbeit und Haushaltungskunde ein⸗ 


geführt. Neufelds Frau und Tochter werden 
ihn ſpäter auf feiner zu geſchäftlichen Unter- 
nehmungen geplanten Rückkehr in den Sudan 
begleiten. 


* [Hafenverhauf] In Anbetracht des morgen 
bereits erfolgenden Schluſſes der Hafenjagd wird dar⸗ 
auf aufmerkſam gemacht. daß nach 87 des Geſetzes 
vom 26. Februar 1870 Hafen mit Ablauf von vierzehn 
Tagen nach Beginn der Schonzeit für dieſelben, ſei es 


in ganzen Stücken oder zerlegt, nicht mehr zum Der- 


kauf herumgetragen, auch nicht in Läden oder auf 


Märkten oder fonft auf irgend eine Art zum Verkauf } 


ausgeſtellt oder feilgeboten werden dürfen. Ausge- 
nommen iſt lediglich das nachweislich auf Grund des 
Mildſchedengeſetzes mit Zuſtimmung oder auf Anordnung 
der Au ichtsbehörde erlegte, nicht aber auch das aus 
eingefriedigten Wildgärten ſtammende Wild. Zuwider⸗ 
handlungen gegen die vorgenannte Verbots beſtimmung 
haben nicht nur die Confiscation des Wildes, jondern, 
fofern nicht etwa wegen Wilddiebſtahls noch höhere 
Strafe eintritt, auch Beſtrafung bis zur Höhe von 
90 Mk. zur Folge. 


© [Tzbierſchuhverein. ] In der geſtern im Reftaurant 
zum „Luftdichten“ abgehaltenen Generalverſammlung 
begrüßte der Vorſitzende des Vereins, Hr. Regierungs- 
und Medizinalrath Dr. Bornträger, die Erſchienenen 
mit einem Rückblick auf die Leiftungen und Be- 
ſtrebungen des Vereins, mit denen man nur zufrieden 
ſein könne, wenn auch andere Vereine größerer Städte 
mehr als der hieſige Derein ſubventiomrt würden. Die 
Zahl der Mitglieder habe ſich vermehrt und im Corps 
der Vereine und im deutſchen Derbande habe der hieſige 
Verein an Anſehen gewonnen; auch dieſes ſeien gute 
Borbedeutungen für die Zukunft. Redner dankte 
allen, die ſich für den Verein verdient gemacht haben. 


insbefondere dem Ehrenmitgliede Hrn. Hildebrand 


und Hrn. Goll, der als die Seele des Vereins zu be- 
trachten ſei. 


welche Ehrung man auch 
ſeine erfolgreiche Thätigkeit zu Theil werden ließ. 
Letzterer theilte dann mit, daß Herr Abgeordnete: 
Schahnasjan die auf ihn gefallene Wahl a 
ftandsmitglied angenommen habe, und er 
Jahresbericht. Nach letzter im zählt der 
ein 9 Mitglieder; durch Kohlenſäure 
Thiere (Hunde und Katzen) getödtel, Herr 
Goll machte Mittheilungen über die erfolgte 
Vertheilung von Thierſchuhkalender an die Bolks- 
ſchulen und andere Anſtalten, Lazarethe etc. in Eart- 
haus, Berent, Dirſchau, Marienburg, Elbing, Pr. 
Stargard, Pelplin eic. Der Herr Vorſitzende dankte 


Der- 
wurden 


sen Hauptlehrer Adler für feine Thätigkeit auf dem 
ebiete des Thierſchuzes bei der Schulſugend. Nach 


dem von Herrn Giesbrecht erſtatteten Rechnungsbericht 
hat der Derein 220 Mk. mehr Beſtand wie im Dor- 
jahre. Die Einnahme betrug 1132 Mh., die Ausgabe 
694 Mk. In den Vorſtand wurden die Herren Hilde 
brand, Giesbredt, Rouſſell, Potratz wieder- 
und die Herren Bux-Neufahrwaſſer und Staeck⸗ 
Legſtrieß neugewählt. Herrn Gendarm Timm in 
Heubude wurde für Anzeige von acht Thierquälereien, 
die zur Beſtrafung führten, eine Prämie von 10 Nn. 
bewilligt. Nachdem dann Herr Poliseirath Blaſche 
über die erfolgte Erledigung mehrerer Anzeigen über 
Thier quälerei referirt hatte, kamen allgemeine Ange- 
legenheiten zur Beſprechung. 


OIANachträgliche Weihnachtsbeſcherung.] In der 
Tomaszewski'ſchen Eonditorei in Neufahrwaſſer fand 
geſtern Abend noch eine etwas verſpätete Weihnachts- 
beſcherung ſtatt. Bekanntlich veranſtaltet der weſt⸗ 
preußiſche Fechtverein in den letzten Jahren vor dem 
Weihnachtsfeſte Marzipanverlooſungen, deren Erträge 
als Weihnachtsgaben für arme Kinder ohne Rükficht 
auf Unterſchied der Confeſſion ertheilt werden. Ruch 
die genannte Conditorei nimmt für den Verein ſolche 
Derloofung vor und führt demſelben dadurch einen 
Beitrag zu. In Danzig konnten diesmal 96 Kinder voll- 
ſtändig eingekleidet und beſchenkt werden. Während 
dieſes bereits, wiealljährlich, am drittens eiertage geſchah, 
wurde geſtern noch einigen bedürftigen Kindern aus Neu- 
ECC TTT 


Wohnräumen zur Vertilgung von Ratten und Mäuſen 
Gift vorhanden. Berndt ſagte auch nach dem Vor- 
gange: „Donnerwetter, es wird mir doch Niemand 
über mein Pult gegangen fein, wo ich mein Strychnin 
aufgehoben habe“. — Präf.: Wußten Sie, daß in dem 
Pult des Berndt Strüchnin war? — Aingehl.: Nein! 
— Präf.: Berndt ſoll aber mehrfach die Pultſchlüſſel 
liegen gelaſſen haben? — Angehl.: Das ift richtig, dieſe 
hat aber ſtets fofort Frau Berndt an ſich genommen. 
— Präf.: Berndt wollte Sie einmal zum Maſchinen⸗ 
markt nach Breslau mitnehmen, Sie ſchützten aber 
Unwohlſein vor, um nicht mitfahren zu brauchen. — 
Angekl.“ Das iſt richtig, Frau Berndt ſagte: „Sieh iu. 
daß du hier bleibſt, laß ihn allein fahren.“ — 
Der Angehlagte erzählt ſodann auf Befragen, er fei 
ſchließlich von Berndt wegen jeiner Beziehungen zu 
Frau Berndt zur Rede geſtellt und am 1. Auguſt 1889 
entlaſſen worden. Er ſei nach Breslau gegangen, dort 
ſei er am 8. Auguft 1899 verhaftet worden. — Es 
wird alsdann über denſelben Punkt die angeklagte 
Frau Berndt vernommen. Dieſe erzählt, oftmals durch 
heftiges Schluchzen unterbrochen: Die Darſtellung des 
Markmitz ſei nicht ganz zutreffend. Als fie noch im 
Ankleidefimmer war, habe ihr ihr Mann Schweine- 
braten, Klöße und elwas Sauce hinaufgebracht und 
ihr geſagt: fie ſolle nur einmal hoften, die Sauce 
ſcheine vergiftet zu ſein. Sie habe gefunden, daß die 
Sauce furchtbar bitter ſchmeche. Sie ſei alsdann ins 


Efimmer gekommen und habe den Befehl ertheilt. 


das Eſſen wieder abzuräumen. — Präſident: Markwitz 
behauptet, Sie haben im Emmer ſehr eigenthümliche 
Manipulationen bei den Speiſen gemacht. — Angehl.: 
Das beſtreite . ga eniſchieden, allerdings hat 
mich Marhkwitz 1 eigenthümlicher Weiſe in 


gierung ſich gebunden hätten 


Aus Dankbarkeit dieſen beiden Herren 
gegenüber erhoben ſich die Anweſenden von den Plätzen, 
dem Herrn Vorſitzenden für 


das jetzige 
. 


an 
ſtattete den angenommen. 


fahr waſſer eine Beſcherung bereitet, Im Auftrage des 
Dereins war deſſen Schriftführer, Herr Regierungs- 
ſecrelär v. Zyn da, erſchſenen und vertheilte nach einer 
kurzen Ansprache unter dem ſtrahlenden Chriſtbaum 
an vier Kinder vollſtändige Anzüge nebft Fuß- 
behleidungen uud an dieſe und fünf andere Tafeln, 
Hefte, Jederkaſten und ſonſtige Schulſachen. Don dem 
Conditoreibeſitzer ſelber erhielten die Kleinen einen 
reich bedachten Weihnachtsteller und eine Taſſe 
Chocolade. Heller noch faſt wie die Kerzen am 
Tannenbaum ſtrahlten die Augen der Kleinen vor 
Freude und mit Dankesblik und Dankeswort ver- 
abſchiedeten fie ſich von ihren Wohlthätern. 


r. [Soeialdemokratiſche Volksverſammlung. ] Im 
Saale des Herrn Steppuhn in Schidlitz fand geſtern 
Abend eine von ſocialdemohratiſcher Seite einberufene, 
von 500—600 Perſonen beſuchte Dotks verſammlung 
ſtatt. Den Vorſitz in dieſer Beriammlung, zu der auch 
eine größere Anzahl Frauen erſchienen war, führte 
Herr Schwarz. Als Referentin war Frau Zieh aus 
Hamburg erſchienen. Dieſelbe ſprach in mehr als 
1½ſtündiger Rede über das Thema „Die Jlotten⸗ 
vorlage und der Neichstag““. Die Rednerin meinte, 
daß als im Jahre 1898 die damalige Flottenvorlage 
vom Reichstage angenommen wurde, es geheißen habe, 
daß nun ſowohl die Volksvertretung wie die Re- 
und daß in ſechs 
Jahren keine neue Floitenvorlage kommen würde. Die 
Socialdemokraten, die damals meinten, daß keiner 
die Regierung hindern werde, auch früher mit einer 
größeren neuen Vorlage zu kommen, hätten Recht be- 
halten. diesmal verlange die Regierung ſogar 
die Bindung des Reichstages auf 17 Jahre. 
Weiter kriſiſirte Rednerin die Art, wie die 

totten - Vorlage diesmal angekündigt worden ſei. 
Bei der Ausführung darüber, welche Stellung die 
Arbeiter zu der neuen Flottenvorlage einnehmen ſollen, 
erklärte die Rednerin, daß die Arbeiter erſtens aus 
Princip gegen jede Heeres- und Flottenvermehrung 
ſtimmen müſſen. die Arbeiter wollten aber 
auch keine Weltmachtpolitikz. Sie hätten keinen 
Anlaß, ſich für eine Weltmachtpolitik zu begeiſtern. 
Als weitere Beifpiele gegen die Flottenvermehrung 
wurde der volksfeindliche Geiſt des Militarismus und 
die Thatſache, daß der Arbeiterſtand am ſtärkſten bei 
der Beſatzung der Schiffe herangezogen werde, ange 
führt. Die Bortheile, die die Arbeiter bei dem Bau 
der Schiffe genießen, wurden als jehr minimal bezeichnet 
und außerdem angeführt, daß auch ausländiſche 
Arbeiter herangezogen würden, wie bei einem Bahn- 
bau in Baiern ſchon jetzt zwei oder drei Chineſen be- 
ſchäftigt ſeien. Als dringender wie der Bau von 
Kriegsſchiffen wurden Bauten von Schulen, 
Krankenhäuſern und Lungenheilanſtalten bezeichnet. 
Zum Schluß ihrer Ausführungen forderte die Rednerin 
die Arbeiter auf, einen ebenſo „flammenden Proteſt“ 
wie bei der Zuchthaus vorlage, auch gegen die Sloſten- 
vermehrung zu erheben. Dem Vortrage folgte ſtürmi ⸗ 
ſcher Beifall. — In der Discuſſion ſprach zuerſt Herr 
Alex, welcher der Rednerin in einigen Punkten ent- 
gegentrat, Kerr Alex verwies darauf, daß die Regie ⸗ 
rung die Macht allein in Händen habe und daß fie, 
wie fie in den 1860er Jahren die Armeeorgani- 
ſalion gegen den Willen der Volksvertretung 
durchgeſeht habe, auch jetzt die e der 
Flotte durchſetzen werde, da die in der Verfaſſung 
gewährleiſteten Rechte nur auf dem Papier 
ſtänden. Weiter verwies Redner auf Srankreich, 
deſſen jetziges Miniſterium er als ein ſocialiſtiſches 
bezeichnete und das trotzdem 400 Millionen zur 
Vermehrung ſeiner Flotte verlange. Die Arbeiter 
find heute kein Machtfactor, mit dem die Regierung 
rechnen müſſe. Daß man Ausländer bei dem Bau von 
Kriegsſchiffen gebrauchen könne, glaubt Redner nicht, 
da hierbei Geheimniſſe zu wahren ſind. Zum Schluß 
feiner Ausführungen empfahl Redner den Arbeitern, 
es ſich noch zu überlegen, bevor ſie ſich gegen die 


Vermehrung der Flotte ausſprechen, da dadurch leicht 
5 75 in Danzig 2000 Arbeiter brodlos werden können, 
‚grau 


Zieh bezeichnete in ihrer Entgegnung 
Miniſterium Frankreichs als ein ebenfo 
goismäßiges“, wie das deutſche. — Nachdem 
dann noch mehrere andere Redner an der Dis- 
betheiligt en, wurde eine Reſolution, die 
ſcharf gegen jede Dermehrung der Flotte ausſpricht. 


» [Militäriſches] Der Borfiand des Corps-Be- 
kleidungsamtes des 1. Armee-Corps Herr Major 
v. Cettow ift mit Begleitung eines Mitgliedes des 
Behleidungsamtes, Herrn Hauptmann v. Bernuth, 
zum Einkauf von Material auf die Dauer von acht 
Tagen hier eingetroffen. 


* (Der Kaufmänniſche Berein von 1870] hat für 
Sonnabend, den 10. Februar, für feine Mitglieder 
einen Maskenball im Friedrich Wilhelm-Schützenhauſe 
veranftaltet, bei welchem aber nur Charaktermasken 
jugelaſſen werden ſollen. 


= . Auder-Berein.] Am Sonnabend, 
den 3. Februar, wird der Danziger Ruder- Derein fein 
Carnevalsfeſt durch einen von ihm für feine Mitglieder 
und deren Familien veranſtalteten Maskenball im 
Schützenhauſe feiern. 

® P Die in früheren Jahren, jo hat 
auch in dieſem die Theater Direction den 54 Kindern 
des Anabenhorts freien Eintritt zu der Aufführung 
des Meihnachtsmärchens gewährt. 


-ch. [Der Conditorgehilfenverein „Eintracht“ 
feierte fein drittes Gtiftungsfeft im Cafe Boehlke 


(früher Feierabend), verbunden mit Feſteſſen und 
neh bei zahlreicyer Betheiligung. Verſchiedene 
oafte würzten das Mahl, dann fand eine photo- 
graphiſche Aufnahme ſtatt. Mit einem fröhlich „Auf 
Wiederſehen bei dem im Februar ſtatt findenden 
Maskenball“ trennte man ſich. 


Fr ig In der Vorſtadt Neufahrwaſſer 
herrſchen ſchon von vor Weihnachten die Mafern unter 
den Kindern. Die Krankheit verläuft durchweg normal 
und tritt nur in der gewöhnlichen milden Form auf. 
Sie hat aber bereits einen ſolchen Umfang genommen, 


dem Eßzimmer beobachtet. — Präſident: Aus 
welchem Grunde mag Markwitz dies gethan haben? 
— Angekl.: Das kann ich nicht ſagen. — Die Ange- 
klagte erzählt im Weiteren auf Befragen: Sie ſei am 
Sonntag Mittag mit ihrem Mann nach Breslau ge- 
jahren. Unterwegs habe ihr Mann zu ihr geſagt, fie 
ſolle von dem Vorfall nichts ihren Verwandten er- 
zählen. In Breslau ſei fie mit ihrem Manne im 
Zoologiſchen Garten geweſen. Dort habe ihr Mann 
einem Ddr. med. Hammelter den Vorgang erzählt. 
Dieſer habe geſagt: Wenn die Sauce ſo ſehr bitter 
geſchmeckt habe, dann ſei dieſelbe jedenfalls mit 
Struchnin vergiftet geweſen. — Präs.: In Breslau 
ſoll es zwiſchen Ihnen und Ihrem Mann zu ſehr 
heftigen Auseinanderſetzungen gekommen fein. — 
Angekl.: Jawohl, wegen unſerer Tochter. — Präſ.: 
Nicht auch wegen Markwitz? — Angekl.: Nein. Die 
Angeklagte bekundet weiter auf Befragen des Präji- 
denken: Sie ſei am Montag, den 3. Juli, allein nach 
Nieder -Schützendorf zurückgekehrt. Dort habe die 
Walter in ihrer Gegenwart dem Markwitz 
geſagt: Sie müſſen doch die Sauce vergiftet haben, 
denn Sie haben ſich zunächſt ganz allein im Eßzimmer 
befunden. Markwitz habe junächſt beſtritten, ſei als - 
dann aber ſtill geweſen. — Die Angeklagte erzählt 
hierauf auf Befragen des Präſidenten: Sie habe eben⸗ 
falls am 17, Juli von dem Brod gehkoſtet, durch deſſen 
Genuß ſich Markwitz erbrechen mußte. Sie habe auch 
einen ſehr bitteren Geſchmack wahrgenommen. — Präj.: 
Iſt es richtig, daß Marhwitz gefagt hat: Diesmal wird 
man nicht ſagen können, es war auf das Leben des 
Berndt abgejehen, denn dieſer ift nicht hier, man wird 
aber ſagen: es war Mache? — Angekl.: Jawohl. — 
Präf.: Markwitz ſagt: Eine ſolche Keußerung hat Ihre 


daß über 200 Kinder vom Schulbeſuch fernblelben 
müffen, theils weil fie ſelber, theils weil ihre Ge 
ſchwiſter erkrankt ſind. 


r. an Eine eigenartige Schwindelel 
führte geſtern den aler und Leichenbeſtatter Franz 
Riegel vor die Strafkammer I des hieſigen Land- 
gerichts. Am % November v. Js. verſtarb in Lang- 
fuhr nach dem Genuß von Carbolſäure ein bei dem 
Kaufmann Herrn Barth dienendes Mädchen Namens 
Marie Schulz. Als der Angeklagte davon erfuhr, 
begab er ſich zu der Dienſtherrſchaft der Berftorbenen, 
um fih um die Beftattung der Leiche zu bewerben. 
Hier erfuhr er, daß das verftorbene Mädchen keiner 
Krankenkaſſe angehört habe; ſofort gab ſich N. für 
einen Boten der königl. Staatsanwaltſchaft aus und 
verſuchte der Frau des Herrn Barth klar ju machen. 
daß, da das Mädchen keiner Krankenkaſſe angehört 
habe, die Dienſtherrſchaft nun die —.— Begräbniß⸗ 
koften und außerdem noch 1 Mark Strafe 
zu zahlen habe. Frau Barth wollte das nicht 
einleuchten und ſie wies daher den Angeklagten ab. 


Damit gab ſich R. aber nicht zufrieden, er ging nun 
zu dem Bruder der Verſtorbenen. Auch dieſem redete 
er vor, Bote der Staatsanwaltſchaft zu fein. Am 


anderen Tage begab er ſich mit dem Bruder der Der- 
ſtorbenen, den er dazu beſtellt hatte, noch einmal nach 
der Wohnung des Herrn Barth. wo beide wieder Frau 
Barth allein antrafen. Dieſe wies Riegel nun ju ihrem 
Ehemann, welcher in der Stadt in feinem Eomtoır 
war. Im Comtoir des Herrn Barth trat Riegel ſo 
ſicher auf, indem er ſich wieder für einen Boten der 
Staatsanwaltſchaft aus gab, daß Hr. Barth ſich schließlich 
bereit erklärte, 20 Mk. zu den Begräbnißkoſten beizu- 
ſleuern und dieſe auch fofort an Schulz, den Bruder 
des verftorbenen Mädchens aushändigte. Dieſe 20 Mh. 
nahm Riegel dem Schulz gleich ab und vereinbarte 
mit demſelben, daß er die Beerdigung für den Preis 
von 45 Mk. übernehme. Den Reſt von 25 Nik. ſollten 
Schuß und die Mutter der Derſtorbenen gemeinſchaft- 
lich an Riegel zahlen. Inzwiſchen wurde Riegel wegen 
des bei Herrn Barth verübten Betruges in Haft ge- 
nommen. Seine Ehefrau ließ nun die Leiche beftatten, 
was ihr, wie fie angiebt, 42,10 Mh. gekoſtet hat. 
Aber ſowohl Schulz wie deſſen Mutter ſollen bisher 
an Riegel nichts bezahlt haben. Demnach hat Riegel 
ſelbſt 22,10 Mk. bei der Beerdigung zugejeht. Gleich; 
wohl hielt der Staatsanwalt einen Betrug im Falle 
Barth bei Riegel für vorliegend, da der hier durch 
falſche Borfpiegelung erzielte Dermögensvoriheil wenn 
auch nicht Riegel ſelbſt, fo doch einem Driiten, in 
dieſem Falle dem Schulz zu gute gekommen ſei, und 
beantragte gegen N., der bereits mehrere Vor urafen 
hinter ſich hat, zweijährige Zuchthausſtrafe. Das Gericht 
nahm an, daß der Angeklagte ſich ſelbſt einen Der- 
mögensvortheil habe verſchaffen wollen, da er, wie 
von ihm während der Verhandlung zugegeben wurde, 
an dem Begräbniß ca. 3,50 Mh. verdient haben würde. 
wenn er 45 Mh. erhalten hätte. Das Urtheil lautete 
unter Zu billigung mildernder Umſtände auf 9 Monate 
Gefängniß. 

Unter der Anklage, in den Jahren 1897/98 und 1898/99 
fein Einkommen aus Napitalsvermögen bei der 
Steuereinſchätzung zu gering angegeben zu haben, 
erſchien der Gchloffermeifter Karl Stellwach aus Neu- 
ſtadt vor Gericht. der Angeklagte hatte fein Ein- 
kommen an 3infen auf 1089 Mk. pro Jahr angegeben, 
während daſſelbe thatſächlich 1661 Dik. betragen haben 
ſoll. St. vertrat die Auffaſſung, daz er nur ſein 
thatfählihes Einkommen an Zinſen zu ver- 
fteuern habe, und behauptete, daß er zwar 
ein Vermögen, das 1661 Mk. Zinſen bringt, 
ausſtehen habe, aber nur 1089 Mh. effectiv 
eingenommen habe, Den Reft will er bis heute 
noch nicht erhalten haben, da einige Schuldner 
flaue Zahler feien. der Auffaſſung des Angeklagten 
trat auch Herr Privatſecretär und Stadtverordneten⸗ 
Dorfteher Block aus Neuſtadt bei, welcher als Zeuge 
geladen war, da er die Einkommenſteuer - Declaration 
für den Angeklagten ausgefertigt hat. Da über die 
Zeit der Eintragung und Cöſchung einiger Hypotheken, 
die der Angeklagte ausſtehen hat, keine Klarheit zu 
verſchaffen war, ſo wurde die Sache behufs weiterer 
Erhebung vertagt. 


[Seuche erloschen. 1 Die Maul- und Klauenſeuche 
iſt in dem 15 Oriſchaſt Prauft gehörenden Gute Klein- 
hof (Kreis Danziger Höhe) erlofchen. 


* [Ausfuhr von Schweinen. ] Der Kerr Regierungs- 
Präfident in Danzig hat ſeine frühere Genehmigung 
jur Ausfuhr von Maft- bezw. Molkerei-Schweinen aus 
geſperrten Gebieten wieder aufgehoben. Die Ausfuhr 
von Maſt- und Molkerei-Schweinen aus durch Maul- 
und Klauenſeuche betroffenen Gegenden unterliegt daher 
nunmehr wieder den vom Bundesrath jugelaſſenen 
Beſchränkungen. 


[Unglücksfall] Geſtern Nachmittag fiel. auf dem 
Hopfengaſſe Nr. 74 belegenen Hofe der Delmühle die 
22 jährige Wittwe Thereſe Skrippkowski, geb. 
Bielshi, aus Schlapke in einen Schüttungsraum. Dieſel be 
war in Gemeinſchaſt mit der Arbeiterfrau Johanna Brenk 
beſchäftigt, Rübfaat in ein Ablaufrohr zu ſchütten, 
wobei fie ausglitt, in den unteren Raum fiel, und 
dort von der Saat vollſtändig vergraben wurde. Ob- 
wohl der Betrieb ſofort eingeſtellt und die Ghripp- 
kowski herausgegraben wurde, konnte der herbei- 
gerufene Arzt Herr Dr. Schulz nur den bereits einge- 
tretenen Erſtichungstod conſtatiren. Die Frau Brenk 
wollte ihre Kameradin noch retten und wäre von der- 
felben unbedingt mit in den Tod geriſſen, wenn nicht 
ein anderer Arbeiter ſie noch rechtzeitig aus dem Lau 
rohr gezogen und dadurch gerettet hätte. 


[Polizeibericht für den 16. Januar.] Derhaflett 
8 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegenSkraßenanfalls, 
2 Perſonen wegen Diebſtahls, 1 Bettler, 1 Corrigende, 
1 Betrunkener, 5 Obdachloſe. — Gefunden: Arbeitg- 
buch für Wladislaus Jakuſch, 3 Mh. Kleingeld, abzu- 
> aus dem Fundbureau der königl. Polizeie 

irection. Die Empfangsberechtigten werden hier durch 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer Rechte 
innerhalb eines Jahres im Zundbureau der königl. 
Polizeidirection zu melden. — Derloren: 1 filberne 


rr Er SAU AUS EEE 
Schweſter gethan, er hat fie nur bekräftigt? — Angehl.: 
Das iſt auch möglich, ich kann mich nicht mehr genau 
erinnern. — Präf.: Sie haben Jrüher gefagt: Marke 
witz habe geäußert: Das erſte Mal iſt es die Schütz. 
diesmal die Zijher geweſen. Der Ziſcher iſt dies ſchon 
zujutrauen, denn dieſe if Gocialdemohratin und 
außerdem ‚.hnfteriich”. — Angehl.: Jawohl, das 
hat Marhwitz gejagt, = Präf.: Deſſen erinnern 
Sie fih genau? — Angehl.: Jawohl, ganz 
genau. — Die Angeklagte erzählt alsdann auf Be- 
fragen: Sie habe im Eonverjations-Lerikon junächſt 
wegen Hnfterie und alsdann wegen Strychnin nach- 
geleſen. dort war als Gegenmittel von Strychnin 
Ehloralhndrat angegeben. — Präs.: In Ihrem Beſitz 
iſt Chloralhnydrat gefunden worden. — Angehl.: Ja- 
wohl. — Präs.: Wie kamen Sie in den Beſitz von 
Choralhndrat? — Angekl.: Das weiß ich ſelbſt nicht 
mehr. — Präf.: Sie ſollen zu Markwitz geſagt haben: 
Sie haben ſich das Chloralhydrat verſchafft, um es 
einmal in einer Nothlage zu benützen. Sie deuteten 
gewiſſermaßen an, daß Sie ſich eventuell damit ver- 
giften wollten? — Angehl.: Das habe ich dem Markwitz 
nicht gejagt, er hat mir allerdings das Chloralhydrat 
fortgenommen, — Beriheidiger Rechtsanwall Dr, Ziehe: 
Iſt es richtig, daß die Angehlagte ihrem Mann häufig 
Schlafpulver in die Suppe geſchüttet hat, um dadurch 
ein ſchnelleres Einſchlafen ihres Mannes zu bewirken? 
— Präſ.: Ich halte es für richtiger, dieſe Frage in 
nicht öffentlicher Sitzung zu ſtellen. — Der Beriheidiger 
erklärte ſich damit einderſtanden. Es tritt hierauf eine 
einſtündige Pauſe ein. (Eortf. folgt.) 


Damen Remontoiruhr mit kurzer ſilberner Kette 
1 Ülnerne Cylinderuhr. gez. C. B. mit Kette (ſchwarz 
ſeidenes Band mit Goldbelag, Monogramm C. B.). 
abzugeben aus dem Fundbureau der königl. Polizei, 
Direction. — VDerſchwunden: am 14. Januar cr. ein 
im warzer Teckel mit grauen Stecken und grau- 
melirter Bruft. braunem Lederhalsband und Maul- 
korb, abzuholen von Herrn Rentier Karl König, 
Langfuhr. 


Aus den Provinzen. 

Pr. Stargard, 15. Jan. In Occippel brannte 
geſtern Nacht die Dampfſchneidemühie des Herrn 
Tzaplewski vollſtändig nieder. 

Martendurg, 15. Jan. Als geſtern Abend die 
Arbeiterfrau Rogalla, die im Hinterhaufe der Wittwe 
Jatribd wohnt, den Gang, der zur Wohnung führt, be- 
treten hatte, wurde fie von einer Perſon überfallen 
und ermordet. Der oder die Thäter find bis ſetzt 
noch nicht ermittelt. 

S. Schwetz, 16. Jan. Auch hier herrſcht große 
Kohlennoth. Da die Kohlenhändler nichts mehr auf 
Lager haben, hat die hieſige Zuckerfabrik die über- 
ſchüſſigen Kohlen aus der letzten Campagne an Private 
und Händler den Centner mit 1,20 Mk. verkauft. Bei 
den Händlern koſtet der Ceniner 1,30 bis 1.40 MR. 
Ebenſo wenig iſt Holz zu bekommen, da der fiscaliſche 
Holzhof vollſtändig geräumt und in der Sartowitzer 

orſt für dieſes Jahr nur wenig Brennholz ge- 
ſchlagen iſt. 

* Rojenberg, 16. Jan. Nach langer Zeit hat ji in 
unſerer Gegend wieder ein nordiſcher Gaſt, die Schnee · 
Eule, gezeigt. Kürzlich wurde auf der Bellſchwitzer 
Feldmark ein Vogel der Art geſchoſſen und vom 
Grafen v. Brünneck dem Provinzial-Muſeum in Danzig 
zum Geſchenk gemacht. Vor fünf Jahren zeigte ſich 
eine Schnee-&ule bei Langfuhr, und vor vier Jahren 
eine bei Neufähr unweit Danzig; ein größerer Zug 
des Vogels fand in dem ſehr ſirengen Winter 
1858/59 ſtatt. 


Bekanntmachung. 


In unſer Handelsregiſter Abtheilung A. 1 A 8 
aſt und Ir 


W d daß den Kaufleuten Fruſt 
Wilbelm Schlücker in Danzig für die Firma „ 
ebenda Geſammtprokura ertheilt iſt. 

Danzig, den 11. Januar 1900. 


Königlichen Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


Jür die ſtädtiſchen Gartenanlagen werden pro 1900 ge- 


braucht: 


a. ca. 1500 Stüc kieferne geſunde und dan 
ens 


pfählte von 4 m Länge 
mindeftens 25 cm Umfang oder 
meſſer in der Mitte gemeffen; 


und höch 


nge; 


o. zue Anfertigung von Schutzkörben sa. 40 Schock 
3½ m lange gerade, geputzte und ungeſchälte Kiefern- 
om Durchmeſſer. 


oder Tannen -Stangen von 3 bis 


Die Lieferung hat zur Hälfte in der Zeit vom 
5. April und die Reſtlieferung Anfangs Mai d. Is. franco 


ebrauchsplatz zu erfolgen. 


Stempel und Publlcationskoſten trägt der Unternehmer. 
Auf Grund der vorſtehenden Bedingungen abzugebende 


erſchloſſene ſchriftliche Lieferungs- Angebote neb 
runs und mit der Auffchrift 
lieferung“ verſehen, nd bis zum 31. 
dureau des Magiſtrats einzureichen. 
In dem Angebot ſind Einheitspreiſe einzuſetzen. 
Danzig, 13. Januar 1900. 
Die Parkdeputation. 


Peuner. 


Jum Derkauf von 134 ilch ftarhen 


Kiefernstämmen 


it ein öffentlicher Termin auf 


Sonnabend, den 20. Januar 1900, Nachmittags 3 Uhr, 
Wirihſchaftsgebäude zu Nöpke anberaumt, wom Kaufluſtige 


ngeladen werden. 


Die Bedingungen werden im Turmin bekannt gemacht und 


önnen auch vorher bei uns eingeſehen werden. 
Direction der Provinzial-Irren-Kuſtalt 
Lauenburg i. Pom. 


Special-Geschäft seit 1875 für 


Neubau, Reparatur 
Höherführen. Geraderiechten, 


Steigapparat oder Kunstgerüst.) 
= Einmauerun 
. Blitzableiter-Anlazen. 
Bom 20. 


dem Ausftoß unjeres 


Bock: 
Bieres 


Danzig, 17. Januar 1900, 


Danziger Actien⸗Bierhrauerti. 


Brauerei⸗Comtoir 


Klein Hammer. 


Haupt⸗Comtoit Danzig 
' Heiligegeiitgafie 126, 


Sanatorium u. Wasserheilanstalt 


Zoppot {tafinerstrasse 5). 
Winter kur. 


Alle Sorten Bäder. 


Wasser-, elektrische, Massage-, Diät-Kuren, 


Neueinrichtung tür 


hydroelektrische u. elektrische Lichtbäder. 


Natürliche Moorbäder. 
Sandbäder, 


Kohlensäurehaltige und Pichtennadelbäder. 


Comfortable Einrichtung. 
| Elektrische Beleuchtung, Fahrstuhl. 


Anträge auf Beleihung 


ges“ städtischer auch 


- Yorort-Grundstiicke um | 


nehme ich fiets entgegen. — Bemiiienhafleiie Erledigung und 
prompte Zahlung, eventuell auch von Baugeldern, wird garantirt, 


John Philipp, 


Mupothehen - Bank- Geſchäft. gegründet 1886, 


Nr. 14 Brebbänkengaſſe Nr. 14, 


„ Dammann““ 
(77 


Baum- 
em bis 
1 bis 8 om Durch- 


b. ca. 500 Stüc ebenſolcher Baumpfähle von 5 m 


„Angebot für Baumpfahl- 
anuar 1900 im Bau- 


Ernst Eckardt, Dortmund. 


Fabrik - Schornsteine 


Aus- 
ugen u. Binden während des Betriebes mit 


von Dampfkesseln. 


d. Mis. ab beginnen wir mit 


[5405 
Prospect gratis durch den dirig. Arzt Dr. Firnhaber. 


Y Bromberg, 16. Jan. In der geſtrigen Giraf- 
kammerfitung wurde der frühere Brauereibirector 
(vom Bürgerlichen Brauhaus) Riemann wegen Un- 
treue und Wechſeliälſchung zu ! iähriger Gefängniß⸗ 
ſtrafe verurtheilt. Die Wechſelfälſchung iſt von ihm 
dadurch begangen worden, daß er auf einen Wechſei 
über 5000 Mh. als Acceptanten die Unterſchrift feines 
Schwagers Koch aus Nordhauſen ſetzte, ohne deſſen 
Wiſſen und ohne von dieſem hierzu beauftragt geweſen 
zu ſein. Ferner hat R. namens der Brauerei aus 
einer hieſigen Bank 4000 Mh. erhoben, ohne nach- 
gewieſen zu haben, wo er das Geld, da ſich hierüber 
nichts in den Büchern und in der Kaffe vorfand, ge- 
laſſen; außerdem hat R. ſich von einem SGaſtwirth ein 
Accept über 4800 Mk. zu verſchaffen gewußt, den 
Wechſel in Umlauf geſetzt bew für ſich verwandt. 


J. Belgard, 17. Jan. [Dom Zuge überfahren.] 
Seſtern Nachmittag wurde auf der Bahnſtreche Gtolp- 
Stettin, zwiſchen Belgard und Naſſow, der Schneider 
Danke aus Köſternitz beim unbefugten Ueberſchreiten 
des Bahnkörpers von dem Schnellzuge 21 erfaßt, 
überfahren und getödtet. Es liegt lediglich eigenes 
Derſchulden vor. 


Schiffs-Nachrichten. 


Newagork, 13. Jan. Bei Neufundland ift ein Schiff, 
wahrſcheinlich der franzöſiſche Rabeldampfer „Frangois 
Krago““ gescheitert. Er hatte 120 Mann Befatzung. 
Diele Leichen wurden angeſchwemmt. 


Vermiſchtes. 


Dynamit-Exploſton. 
Turin, 16. Jan. Heute Nachmittag 3 Uhr 
25 Min. wurden hier zwei ſehr ftarke Detona- 
tionen gehört; bald darauf traf die Nachricht ein, 


Hausen’s 


edrich 


Darm un 


2180 seines bedeutenden N 
gliches 
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rühs 

r besitzt 
leichterer 
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seitig wirkende Kakao, 


dis 


Erfolg 


Preis- 
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beziehen, 


(815 


Berlin S. W. . ral! 
Agentur Danzig: A. H. Hoffmann, Hur 


(4900 Appetitanregend. 


NÄHRSTOFF HEYDEN geniesst, 


Prima 
Petersburger 


GUMMA-8 


Ch 


30018. 


ausche bei 


SCHNEESCHUHE. 
Alte Gummischuhe 


daß dle Dynamitfabrik in Kvigliana in die Luft 
geflogen ſei. Auch Käuſer in den benachbarten 
Drtſchaften find in Folge der Exploſion beſchädigt 
worden. Dertreter der Behörden und Aerzte 
haben ſich zur Hilfeleiſtung nach Avigliana be- 
geben. Der Herzog von Koſta und der Graf von 
Turin reiften einer telegraphiſchen Meldung zu⸗ 
folge gleichfalls an die Unglücksſtätte. 

Turin. 17. Januar. Die Exploſion in der 
Dynamitfabrik zu Avigliana fand im Lagerraum 
ſtatt, der 400 Kilogramm Nitroglycerin enthielt. 
40 Perjonen wurden verwundet, unter ihnen 
vier Soldaten und drei Steuerbeamte, und im 
Hoſpital untergebracht. der Schaden der an⸗ 
grenzenden Häuſer bejhränkt ſich auf zerſprungene 
Zenfterjheiben. Der Herzog von Aoſta und der 
Graf von Turin beſuchten die Verwundeten. 


Meſeritz, 17. Januar. Der hiefige Gaft- 
wirth Stengert und feine Frau find an Kohlen 
dunftvergiftung Nachts geftorben. 

Frankfurt a. M., 17. Januar. Auf dem 
Bahnhof von Lollar (Oberheſſen) ſtießen heute eine 
Locomotive und ein Poſtwagen zuſammen. Drei 
im Poſtwagen befindliche Beamte wurden dabei 
tödtlıh verletzt. 

Dortmund, 17. Januar. Auf der Zeche 
„Germania“ ging geſtern der Zörderkorb zu 
hoch, wodurch mehrere Bergleute in die Tiefe 
ſtürzten. Zwei find todt, einer ſchwer und drei 


Danziger Börſe vom 17. Januar. 

Weizen war heute in weiterer Derflauung und Preife 
abermals reichlich 4 M niedriger. . wurde für 
inländiſchen hellbunt leicht bezogen 6: 128 M, 
hellbunt 689 Gr. 128 M, 713 Gr. 129 M. 723 Gr. 
132,50 M, 747 Gr. 137 M,. 759 Gr. 139 M, hochbunt 
766 Gr. 140 M, 772 Or. 140,50 M, fein hochbunt 
glaſig 783 Gr. 145 M, weiß 713 Gr. 132 M, roth 
krank 659 Gr. 115 M, 684 Or. 118 M. roth leicht 
bezogen 740 Gr. 133 M, roth 772 Gr. 140,50 M. 
Sommer- 799 Gr. 145 M per Tonne. 


Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 723 
und 726 Gr. 130 M, beſetzt 720 Gr. 128 M, ruf. 
zum Zranfit 694 Gr. 95 M. Alles per 714 Gr. per 
Tonne. — Gerſte ift gehandelt inländiſche göohe 
638 Gr. 115 M, 650 Gr. 118 M. weiß 698 Gr. 129 M 
per Tonne. — Hafer inländiſcher 95, 112, 112½ M 
ver Tonne bezahlt. — Erbſen inländiſche Dictoria⸗ 
163 M per Tonne gehandelt — Wicken inländiſche 
108 M per To. bez. — Lupineu inländiſche blaue 
63 M per To. gehandelt. — Pferdebohnen inländiſche 
feucht 103 M per To. bezahlt. — Rübfen ruſſ. zum 
Tranſit Sommer- 175 M ver To. gehandelt. — Klee · 
ſaaten roth 50 M per 50 Kilogr. bezahlt. — Weizen- 
kleie grobe 4,27½ M. extra grobe 4,35 M per 
50 Kilogr. gehandelt, — Noggenkleie 4,25, 4,30 N 
per 50 Kilogr. bez. 

— 


Schiffsliſte. 
Reufabrwaffer, 16. Januar. — Wind: S. 
Befegelt: Trieſte (SD.), Beſt. Drammen, Zheil- 
ladung Güter. — Helene (Sp.), Lange. Memel, leer. 


Kasseler Hafer-Kakao 


wird von den hervorragendsten Hygienikern, der Gegen- 

wart uf seines wohlthätigen Einflusses a 

rwe 

ücksgetränk und Krankenkost empfohlen, 

egenüber dem gewöhnlichen Kakao den Vorzug 
erdaulichkeit und ist vermöße seines richti 
e A lehydraten un 

Nährsalzen dem Körper viel eher zuträglich als 8 


Nur echt in blauen Cartons von 27 Würfeln = 40—50 
Tassen Zu —. 
Grüne Cartons sind eine Nachahmung. 


haben Annoncen unbedingt 


wenn dieselben von leistungsfähigen Firmen 
erlassen werden und in zweckentsprechender, 
auffälliger Form in den geeigneten Zeitungen 
und Zeitschriften zum Abdruck gelangen, 
Dem inserirenden Publikum ein gewissen- 
hafter Berather in allen Fragen zu sein, 
welche sich auf Abfassung und Ausstattung 
der Annoncen, Wahl der Zeitungen eto. 
hat sich die ‚unterzeichnete 
Annoncen-Expedition von jeher zur be- 
sonderen Aufgabe gestellt. JadegewünschteIn- 
formation sowie Kostenanschläge und Zeitungs- 
katalog stehen kostenfrei zur Verfügung, 


Annoncen-Expedition Rudolf Mosse 


NÄHRSTOFF HEYDEN | 


Sminentes RKräftigungsmittel rür Schwäch- 
liche, Kinder, Magere, Blutarme, Reconvalescenten, Appetitlose u. s. w. 

Kraftquelle tür körperlich und geistig stark Angestrengte. 

Täglich 2-4 gestrichene Kaffeelöffel voll, am besten in Cacao, bewirken 
starke Steigerung des Appetits, der Kräfte und bei stillenden Frauen 
Vermehrung und Verbesserung der Miloh. Dementspreohend nehmen 
auch die Säuglinge viel schneller an Gewicht zu, sobald die Mutter 


NÄHRSTOFF HEYDEN 


ist ein aufgeschlossener Eiweiss- 
stoff, der keinerlei Verdauungs- 
arbeit mehr bedarf, sondern direkt 
resorbirt, direkt zur Bildung von 
Blut und Muskelsubstanz ver- 
werthet wird. 
Srhältlih in Apotheken 
ynd_Drogen - Bandlumgen. 


Chemische Fabrik 
von HEYDEN 


Radehbaul-Dresden. 


CARL BINDEL = 


HE, 
Bar” HÖCHBLATT-SCHÜHE. 

KNIESTIEFEL. 
uchstaben u, 5 entnervosten. 


Alte Gummischuhe — neues Samımel-Object! 


S HE Free Auswahl am ratz 8 
5 N Ball-, Geſellſchafts-, eis 10.50 


Den 16. Januar. = 
Geſegelt: Orpheus (SD.), Beife, Gteitin, Güter. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 


leicht verletzt. 

Petersburg, 17. Januar. Im Kreiſe 
Achalkalaki wurden am 15. und 16, Morgens, 
drei Erdſtöße verſpürt. Die Bewohner der zwölf 
am 31. dezember v. J. durch Erdbeben zerſtörten 5 5 
Dörfer ſiedeln in gefahrloſe Gegenden über. Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


N Preußiſche Gentral - Bodenkredit⸗ Aktiengeſellſchaft. 
Gubjfcription 
auf 


Unverloosbare 
[Mark 12009000 4% Central-Pfandbriefe vom Jahre 1899 


— bis 1909 unkündbar — 


emittirt auf Grund des Allerhöchſten Privilegiums Er. Majeftät des Königs von Preußen 
| vom 21. Mär; 1870, % 


agen und 
es als 


Der zur Subfeription beſtimmte Betrag bildel einen Theil der unverloosbaren 1 
Central-Pfandbrief-Anleihe vom Jahre 1899, welche auf Grund des im „Deutſchen Reichs- 
Anzeiger“ am 29. December 1898 veröffentlichten Proſpektes um Handel und zur Notiz an den 
Börſen von Berlin, Frankfurt a. M., Cöln, Breslau, Dresden, Hamburg, Leipzig und München 
zugelaſſen worden iſt. 

Bon diefen unverloosbaren 4% Pfandbriefen wird der Betrag von 


Mark 12000000 


Montag, den 22. Januar 1900 


100 Procent 
zuzüglich laufender Stückzinſen vom 1. Januar 1900 bis zum Tage der Abnahme 
in Berlin bei der Preußiſchen Central-Bodenkredit-Aktiengeſellſchaft, 
b . „ „Direktion der Diseonto-Geſellſchaft, S. Bleichröder, 
„ Frankfurt a. M. „ MN. . von Nothſchild u. Söhne. in Cöin bei Sal. Oppenheim jun. u. G0. 
„ Breslau G. Heimann, in Dresden bei der Filiale der Leipziger Bank, 
„ Hamburg . Behrens u. Söhne und der Norddeutſchen Dank in Hamburgs 
1. Reipis‘. . - Hammer u. Schmidt, in München bei Gutteben u. Weidert t: 
und den fonftigen Zeichnungsſtellen während der Üblichen Geſchäftsſtunden — früherer Schluß 
vorbehalten — zur Subſcription aufgelegt, 
Bei der Subjeription iſt eine Kaution von fünf Procent des gezeichneten Betrages in 
baar oder in ſolchen Effekten zu hinterlegen, welche die Zeichnungsſtelle als zuläſſig erachten wird. 
Die Abnahme der zugetheilten definitiven Stücke hat in der Zeit vom 29. Januar dis 
28. Februar cr. ju geſchehen. 
Eine Ausloofung der Pfandbriefe, welche in Abichnitten zu 5000, 3000, 1000, 500, 
300 und 100 Mark ausgefertigt und mit Januar —Juli-Kupons verſehen find, findet nicht ſtatt. 
Diefelden können nur im Wege der Kündigung — die bis zum Jahre 1909 jedoch ausge- 
ſchloſſen iſt — ſeitens der Geſellſchaft getilgt werden. 


Berlin, im Januar 1900. 


Preußische Central⸗Bodenkredit⸗Aftiengeſellſchaft 


Klingemann Schwartz Lindemann Lübbehe. 


zum Aurfe von 


„„ E 


— 


Zur Entgegennahme von Zeichnungen auf dieſe Anleihe find von uns ermächtigt 
in Danzig: Bankhaus Ernst Poschmann. 
Berlin, im Januar 1900. (1964 
Preußiſche Gentral-Bodenkredit-Aktiengefellfchaft 


Klingemann Schwartz Lindemann Cübbehe. 


Nur die Marke „Pfeilring“ 


giebt Gewähr für die Aechtheit des 


Lanslin-Toiletfe-Cream-Lanolin. 


Man verlange nur 


„Plellring“ Lanolin-Cream 


und weise Nachahmungen zurück. 


„Pfeilring“ 
n g ii autoohnisohe 


Fachschulen Arnstadt 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 


Heidelbeerwein, Apfelſect, mit | 


erſten Breiten, i en vun “> dauernde Arbeit \ 
Kel Linde, W J bis 4 tüchtige Eiſenſchiff⸗ WER 2ireKtor Ar Ran. WE 
S. 3: 1 = bauer, welche jelbitHändig e rg 


Original 
amerikan 


——— 


Feule treffen ſriſche Diaränen, arbeiten können, Lohn pr. 
(64 84 1 6 er Kl Stunde von 38—42 Pf. u. 
Karpfen u. ele ſow ger. Hſche, Accord. 10 bis 12 tüchtige 
F Nieter, Lohn pr. Stunde 


Fiſch-u Krebs-Berſ., Danz., Markt- 
halle, Stand lol, 152 und 153.] von 33—36 Pf. u. Accord, 


300 Thüren, - bis 8 Vorhalter, Cohn 


Stunde 30—382 Pf. u. 
2,00—2, 20 mtr x 0,90 — 1,00 mtr 


egen Metall- 


r. 

Accord. 3 bis 4 tüchtige 
37 mm fin., fauber und ſolld[ Stemmer, Cohn pr. Stunde 
gearbeitet, pro Stück „00 132— Pf. u. Accord, 
offeriren 1336 bis Btümtige Schiffs bau- 


Promenaden- vi ae. arbeiter, 22 5 pr. Stunde 
o.. oltin - . 2 „ . . 
fr 1 Fächer des „„gustühruns "der, gelammten 3 bis 4 Wan Seitens. Wr 
* 2 - reizende, aparte Neuheiten, Aoſtenanſchlage 2 u. 2 — merleute auf Eiſenſchiffbau- Fundegaſſe Nr. 6%, 3 Treppe 
u empfiehlt in größter Auswahl 1 Wonogramme arbeit, Lohn pr. Stunde werden alle Arten 
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